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Standes Gebuhr nach, Hoch-und
geehrteſter Leſer.

S wird der curieuſen Welt
Ge Relation vonJaus hier ein klein Tractatgen:

—Jder von Sr. Kzaari—
ſchen Majeſtat, an den groſſen
Newa oder Nie-Strohm, neu—
erbauten Stadt und Veſtung
St. Petersburg, wie auch von
dem Caſtel Cron Schloß ge—
nant, nebſt einigen beſondern An
merckungen, vorgeleget. Es ſind

ſolche



de)o (2ſolche notables neue Sachen darinnen,
dergleichen man zumahlen der Orten
her, nicht ſo bald zu ſehen bekommen
wird. Und bedarff es keiner groſſen
weitlaufftigen Vorrede, Senſur, oder
Approbation, eines oder andern Au—
thoritat habenden Mannes, oder Buü
cher Cenſoris, ſondern es iſt der Jnhalt
an ſich glaubwurdig genug. So daß
alle diejenigen, welche ſelbſt zu St. Pe
tersburg vor weniger Zeit geweien,
und dieſes etwa leſen mochten, davon
hoffentlich nichts auszuſetzen finden
ſollen. Alles iſt mit einer fluiden
kurtz, und auffrichtigen Feder beſchrie
ben. Und wird man des Authoris
Accurateſſe und Fleiß, um ſo viel
mehr loben, weiln er alles ohne Pas-
ſion, und mit geziemender gemaßig
ten Beſcheidenheit geſchrieben.

Zu deſto beſſerer Verſtepung dieſer
Relation und daß man wiſſe, in wel

cher



ve) o (5
cher Gegend der Welt dieſes Neue
St. Petersburg eigentlich belegen,
ſo kan der geehrteſte Leſer, die aller—
neueſten beſten LandKharten dabey
zu Hulne nehmen, weil in den altenv

LandCharten dieſes St. Peters
burg nicht zu finden. Jch muß aber
auch dieſes dabey melden, daß dieſer
impoörtante Ort, vonkeinen eintzigen
der neueſten Geographis und Land
Chartenmachers, ihrer eigentlichen
Situation nach, noch zur Zeit, nicht
recht bemercket. worden. Wird alſo
das Publicumdem Authori vor ſeine
gegebene Nachricht, Urſach zu dancken

haben.
Ubrigens hat mit guten Bedacht,

der Author ſich des Worts Moſcowi
ter nicht gebrauchet, ſondern ſich des
Worts Ruſſe bedienet. Weiln es im
Lande brauchlicher und beſſer, wenn
man ſaget: ein Ruſſe von Rußland,

gleich
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gleichwie man ſpricht: ein Spanier
von Spanien, und nicht ein Madri
ter. Ein Engellander vonEngelland,
und nicht ein Londonnenſer, ein Teut
ſcher von Teutſchland, und nicht ein
Wiener, oder Hamburgerzt.

Dieſes wird genug zur Vorrede
geſaget ſeyn, in ubrigen wird man in
der That finden, daß es der Muhe
wehrt ſey, ein Exemplar zu kauffen,

und mit Luſtzuleſen.
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IJnhalt dieſer Relation.

1. Vorbericht von der Veſtung und
Stadt St. Petersburg und derſel
ben umliegenden Gegend.

b2. Beſchrei ung der Veſtung an
ſich.

z. Beſchreibung der Stadt auff Fin
niſcher Seiten.

4. Beſchreibung der Stadt auff Jn
germanlandiſchen Seiten.

5. Beſchreibung der Jnſul Retu—

6. Von dem Caſtel CronSchloß.
7 Von der Nlotte.
8. Von der Beſchaffenheit des Bo

dens, der Lüfft, ver Einwohner, Re
ligion, Sprache, Lebens-Art, Fruch
ten, Wilb, ec.

NB. Jn dieſem Cap. ſind viel
curieuſe Sachen.

9. Ei

SS
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59. Einige Anmerckungen von Sr.

Czaar. Maj. Hoher Perſon.
io. Fernere Anmerckungen von eini

gen NMiniſtris.
u. Eigentliche Beſchreibung des Bey

lagers des Hochſeel. Hertzogs von
Curland, mit der Princeßin von
Rußland Hoheiten.

12. Die denckwurdige Zwerg-Hoch
zeit.

3. Relation von dem uhralten Rußi
ſchen Gebrauch, der Waſſer Weyh
und Heiligung.



Worbericht
von der

Seſtung und gtadt
5Sr. Petersburg
Und derſelben

umliegenden Vegend.

Achdeme einige Jahre her viel
Redens und Schreibens von
8t. Petersburg geweſen viele

Leute mich auch angeſprochen ihnen doch
zu ſagen ob das Lt. Petersburg nicht e
ben daſſelbe ſey welches man nennete
Schant2 ter Nie, oder Nie-Schantz, weiln
man St. Peteriburg in den altern Land

A Charten
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2 Vorbericht von der Veſtung und Stadt

Charten nicht finde? So dienet der cu-
rieusen Welt darauf zur Nachricht daß
nachdem Se.Zurſche Majeſt. im Jaht
Chriſti i7or. ſich von der an der Lado.
z ſchen See belegenen Veſtunge Nöt-
teburg, anjetzo bchiüſſeburg genannt den
12. Octobr. Meiſter gemacht; So ha
ben Sie ſich in folgenden 17ozten Jahr
mit Dero armee beſſer herunter an dje
groſſe Kirier Neva oder Nie-Strohm
genannt gezogen und die Schwediſche
Veſtung dNie Schant2z genannt  nach we
nigen Wiederſtand em ployret. Darauf
an gedachten Strohm noch mehr herun—

ter gerucket und in der Gegend wo
jetzo ðt. petersburg ſtehet ihr groß La
ger aufgeſchlagen die lnfenteue auf
der Finniſchen und die Cavallerie auf
der lngermanlandiſchen Seiten. Wei
len nun Seine Czaarſche Majeſtat groſſe

Luſt zu der Schiffahrt hatten und gerne
einen feſten Fuß an der Doſt-See ha
ben wollten ſo haben ſie dazumahl an
dem Dhrte wo jetzo Li. Petersbutg ſte
het anfanglich eine kleine Schantze auf
werffen laſſen hittauf die groſſe Kivier

Newa



gt. Petersbuig, und derſelben Gegend. 3

Newaoder Nie biß in die volle Ooſt—
See ſo wohl in hoher Perſon ſelbſt mit
Chalouppen recognosciret als auch
durch andere genau recognosciren laſſen
und weiln man einige Schiffe wahrge—
nommen ſo allda gekreutzet: So haben
Seine Czaarſche Majeſtat nach der euſ—
ſerſten Jnſel ketulari genannt ohngefehr
ein 1000. Mann detachiret um da
ſelbſt poſto zu faſſen. Wie nun die Her
ren Schweden davon Kundſchafft be
kommen ſo haben ſie getrachtet die
ſes Detachemeüt aufzuheben und zu
vertreiben auch zu dem Ende von einem
Schiffe ſtarck canöniret um ſie zu rui-
niren. Dieſes dieHerrenkuſſen merckende/
haben ſich gantz ſtill zuſamien gezogen und
ſich dergeſtalt hinter die am MeerStran
de gelegene Steine verdeckt gehalten
daß die Schweden ſie anfanglich nicht
gewahr geworden doch wie dieſelbe ver
meinet gehabt daß die Ruſſen ſchonal
le todt waren ſich der Jnſel genahert
und ihre Descente vertichten wollen um
zu ſehen wie die todten Kuſſen da la
gen; So haben dieſe hinter ihren Stei—

A 2 nen



4 Vorbericht von der Veſtung und Stadt

nen verdeckt gelegene Feuer unter ſie ge
geben und ſie mit vielen Verluſt gantz
lich repouſfiret worauff der Keſt mit ih
ren Schiffen ſich reteriret und Seewerts
eingegangen.

Als dieſes Jhro Majeſtat ſolcherge
ſtalt geglucket ſo haben Sie geſuchet
die Jnſel zu behaupten wie denn auch
wurcklich geſchehen. Und weilen Sei—
ne Majeſtat eine ſonderliche pPlailir an
dieſer Gegend gefunden ſo haben Sie
bey dieſer Gelegenheit beſchloſſen eine

Veſtung an dieſen graſſen ewa. Strohm
anzulegen. Und obwohl Seine Maje
ſtat ſich Anfangs ſehr verwundert ge
habt warum die Sehweden die veſte
Schante ter Nie nicht naher in die Doſt
See gebracht und Seine Majeſtat des
halb anfanglich dieſe ihre vorhabende
neue Veſtung zu euſſerſt den Strohm
hinab anlegen wolten So haben ſich
aber doch ſtarcke Gegengrunde gezeiget

daß es auch nicht zu gut ſey; Dahero
Gie denn endlich das Medium ergrif—
fen und verſchiedener Urſachen halber
den Dhrt wo jetzo St. Peteriburg ſte

het



sSt. Petersburg, und derſelben Gegend.

het dazu erwehlet und daſelbſt die Ve
ſtung angeleget. Da denn ſo gleich aus
Dero weitlaufftigen Reich und Landen
eine groſſe Menge Volcks als Kulſen,
Tartarn, Coſaeken, Callmucken &c.
wie auch kinniſche und lngermanlandi-
ſche Bauren zum Theil etliche hundert
Meilen her auffgeboten worden welche
den zten. Maji 1703. den Anfang zu den
Veſtungs-Bau machen muſſen. Und
iſt gewiß in einer unglaublich geſchwin
den Zeit ſolche Veſtung aufgebauet
worden. Es iſt dabey zu verwundern
daß obgleich eine ſo groſſe Menge Vol
ckes geweſen die Erde zu ſolcher Ve
ſtung (wie ich glaubwurdig berichtet
worden) nur in einem Zipfel oder Schoß
vom Rocke oder in einem kleinen Sacke
von Matten auff den Schultern herzu
getragen worden. Wie ichdenn ſolches
bey meiner Anweſenheit noch ſelbſt ge—
ſehen und angemercket. Doch weiln
die Leute ſolcher Arbeit nicht gewohnet
auch ſchlechte Beqvemlichkeit und Un—
terthalt gefunden ſo iſts auch daher ge

ſchehen daß eine groſſe Anzahl Menſchen

A3 ja



6 Vorbericht von der Beſtung und Stadt

ja man ſagt von mehr als hundert tau
ſend Mann welche dabey umgekommen
und geſtorben ſeyn ſollen.

Solchergeſtalt iſt anno 1703. im
Sommer ſolche Veſtung faſt innerhalb
4. Monathen aufgeworffen hernach
von Zeit zu Zeit von Jahr zu Jahr
daran weiter gearbeitet biß ſie ſchon
in ſolchen Stande woruber man ſich

verwundert.
Das Cronwerck ſo daran hanget

auf der kinniſchen Seiten iſt wie ich
vernommen 2. Jahr hernach angefan
gen und auch in kurtzer Zeit fertig ge—

worden.

Sie Weſtung an ſich
Zu beſchreiben/ ſo iſt Selbige in der

gedachten groſſen Rivier Newa, etwas
mehr nach der kinniſchen Seiten zu auf
der lnſul Haſenholm, oder auf Finniſch
Jenneſſari genannt angeleget. Jhre La
ge und kigur iſt mehr lang als breit.

Die Veſtung an ſich hat 6. Ba-
ſtions, an der kinniſchen Seiten ein Cron
werck mit ihren Außenwercken und an der

Pfor



St. Petersburg, und derſelben Gegend. 7

Pforten Strohm aufwerts entgegen
ein klein Außenwerck oder Kavelin.

Jnwendig der Veſtung ſtehen 4. Rie
gen niedrige holtzerne Hauſer wovon
anzumercken daß die meiſten mit Erd—

Scholben oder Raſen gedeckt; erſtlich
hat man kinniſche Schindeln oder wel
ches noch beſſer/ Rinden von Bircken—
Baumen ſo hieſiger Ohrten ſehr groß
und darauf die Erd-Raſen feſt an ein
ander geleget.
Nitten durch die Veſtung gehet ein
Canal, aus dem Strohm kommende um
daß es ihnen niemals in drr Veſtung
am Waſſer mangeln kan.  Jn der Vi
ſtung mitten ulleine dichte an dieſen Ca.
nh ſtehet eine kleine doch zierliche Kul—

ßſche Kirche von Holtz mit einem ziek
lichen ſpitigen Thurm auif llöllaneiſche
Manier. Oben iln Thürin hangen er

nige Glocken welche durch die Hand ei
nes Menſchen“ geruhret/ jebe Stunde
die llarmone eites Glockeniſpiels als ein
præanibolum von jeder Stülide nach
Hollandiſcher Marlier geben/ darauf
der Mann in Erinangelüng rines Uht

ul  h wercka



z Vorbericht von der Veſtung und Stadt

wercks die Stunden durch Anſchla
gung einer gewiſſen Glocken mit der
Hand wie viel es an der Zeit iſt andeu
tet. Nicht weit hiervon iſt in der Rie—
ge Hauſer ſo am Canal ſtehen die Lu
theriſche Kirche auch ein ſchlechtes hol
tzernes Hauß des Commendinten
und andere Officier-Hauſer von der Gar-
niſon.

Die Walle ſind ringsherum mit Ca-
ſernen, und andern Untergangen meht
verſehen. Das Mogarin und die apo-
thecke ſind von Stein aufgebauet und
mit Gewolbern angeleget. Auf dem
mittelſten groſſen Platze nahe am Tho
re (NG. in der Veſtung iſt nur einThot
auſſer dieſem aber eine Communicati-
ons Pforte gegen dem Cronwerck uber)
ſiehet man eine groſſe Quantitat Bom
ben Kugeln undGranaten. Jm 171oten
Jahr hat man auch angefangen die zu
erſt auffgeworffene Baſtions von Erde
wieder nieder zu werffen und an ſtatt
deſſen recht ſtarcke maſſive Mauren
von MauerSteinen wieder aufzufuh
ten welche inwendig mit gewolbten

Caſer



8t. Petersburg, und derſelben Gegend. 9

Caſernen und verdeckten Batterien ziem
lich hoch aufgefuhret. Vermittelſt wel—
chen man nicht allein die umliegende Ge
gend und den groſſen Strohm ſondern
auch das Cronwerck beſchieſſen kan und
ſind in angefuhrten Jahr 2. Baſtions,
nach der Seiten gegen der Jnſel Walſi.
hoſtrow uber fertig geworden wozu
die Wiebourgiſch-Schwediſche Garni-
ſon als KriegesGefangene mit arbeiten
helffen muſſen.

Oben auff den Wallen und Veſtungs
Wercken ſtehen eine ziemliche Anzahl
metalline und eiſerne Canons, ſo uber
dem Wall ohne Einſchnitte oder Em-
baraſſuren hervor rucken und ſeynd ge
wohnlich bey die zoo. Stucken wie man
ſagt darauff gepflantzet.

Uber dem Strohm nach der Finni
ſchen Seiten zu gehet von der Veſtung
eine ſchone lange holtzerne Brucke ohn
gefehr vonzoo. Schritt. Selbige hat

2. Zug-BBrucken und das Veſtungs
Thor iſt zierlich von BildhauerArbeit
aus Holtz von einem Teutſchen Kunſt
ler gemacht.

Aßz Oben



10 Vorbericht von der Veſtung und Stadt

Oben auf dem Thor auſſenwerts ſie—
het man dt. betrum in Lebens-Groſſe
mit 2. groſſen Schluſſeln in der Hand
von Bildhauer-Arbeit/ in Holtz wohl ge
macht. Unter der Jahrzahl nemlich
1703. und an einem Por al zur rechten
Hand des Thors iſt auff Blech mit
Rußiſcher Schrifft die Fundation dieſer
Veſtunge zu leſen.

Jnwendig der Veſtung ubern Thor
ſiehet man den groſſen ſchwartzen Rus—
ſiſchen Adler von Holtz und Bildhauer
Arbeit gut gemacht auf dem Kopffe die
Kronen /in der rechten Klauen den Sce
ptef in der lincken den R. Jpffel hal
tende,

Ein wonig unter der geniahlte Heilige

St. Nicolaus, wovor die Ruſſen ihre
Ehrerbietigkeit mit vielen Bucken und
Creutz machen nach Rußiſcher Manier,
ſonderlich des Morgends abſtatten.
Auf der. einen tzaſtion zur rechten Hand
nach. Mittage zu wenn ich inwendig der

Veſtung gegen dem Thor ſtehe ſtehet
oben auf der Baſtion, ein nach Hol
landiſcher Manier, vermittelſt eines ho

hen



St. Petersburg, und derſelben Gegend. in

hen Creutz-Fuſſes an einer hohen lan
gen Stangen die groſſe bunte Veſtungs

Flagge welche wenn ein brasnick oder
keſtein einfallt verandert und an deſ
fen ſtatt eine groſſe gelbe Flagge auff—
gezogen wird worinn ſich der Rußiſche
Adler præſentiret und in denen Klauen
und Flugeln die 4. groſſen Seen nem
lich n.) das weiſſe Meer. 2.) das ſchwar—
tze. Meer. 3.) die Caspiſche See und 4.)
die Doſt-Sec/ ihrer Lage nach vor—

ſtellet.
Dhne Zweiffel dadurch anzudeuten

daß Seine Czaarſche Majeltat ein Herr

von ſolchen 4.Seen. in Morgen und
Abend Mittag und Mitternacht ſeyn
wollen

J

Noch iſt zu mercken daß gewohnlich
von dieſer Baltion alle Tage Winter—
und Sommers-dZeit des Morgens wenn

es Tag wird des Mittages um eilff
Uhr und denn wenn es Abend wird
taglich dreymahl eine Canon abgefeuert
und wie es gebrauchlich alsdenn die Ke-
veille undZapffen-Streich dabey geſchla
gen wird. Welches auch auff der Flot

te

1



12 Beſchreibnng der Veſtung und Stadt

te von des Admirak Schiffe beobachtet
wird.

Zwiſchen dieſer Veſtung und dem
Cronwerck flieſſet ein Arm von der
groſſen Kivier durch woſelbſt man Win
terszeit die Flotte wohl rangiret als in
einen ſichern Haffen fuhret.

Weiln nun Ge. Czaarſche Majeſtat
an dieſer neuerbauten Veſtung ein groß
Vergnugen gefunden; So haben Sie
auch dabey eine ziemlich- weitlaufftige

groſſe Stadt auff diß und jenſeits des
groſſen Strohms angeleget.

Geſchreibung der Stadt
auf Finniſcher Seiten.

S uff der Finniſchen Seiten Strohm
EUaufwerts ſtehen einige anſehnliche

Hauſer (NB. nach Rußiſcher Manier)
woſelbſt des Czaaren Johan oder lwan
verwitwete Gemahlin mit ihren Prin
ceßinnen imgleichen Furſt Menzikovrt
eines Hauß von Holtz ſo einer Kirchen
ahnlich ſiehet und worin der hochſeeli
ge Hertzog von Curland logirete; Fer

ner



ðt. Petersburg auf Finniſcher Seiten. 13

ner ſiehet man einige Hauſer und weit—
laufftige Hoffe worinnen die vornehm
ſten Miniſters, als der Groß-Cantsler
der Unter-Cantzler wie auch einige
Rußiſcheßojaren, General:, und verſchie
dene andere Otficiers und Teutſche zu
meiner Zeit wohneten.

An der Seiten wo der Strohm von
Ladoga herunter mit den rechten Arm
ſich hinum ziehet ſtehen auch noch vie
le Rußiſche Hauſer woruuter der Furſt
von Crircaſſien, beſſer hinauf 2. lange
Lazarethe, vor die krancken Soldaten
der Evangel. Kirchhoff und ſo weiter.

Auf jenſeit dieſes Arms ſiehet man
einen groſſen Rußiſchen Kirchhoff beſ
ſer hinunter ein Rußiſch Kloſter.rc.

Am Strande dieſes groſſen Strohms
ſiehet man mannichmahl etliche hundert

ja tauſend Struſen oder Rußiſche
Schiffe ſo von Ladoga, Novogorod,
und andern Ohrten mehr aus Rußland
mit KauffmannsWahren und Victuali.
en kommen.

Nahe an der Veſtung ſtund vor dem
das groſſe Rußiſche Marckt in etlichen

hun



14 Veſchreibung der Veſtung und Stadt

hundert Boutiquen, von lauter holtzer
nen Balcken nach Rußiſcher Manier ge—

bauet welches aber im Julio des 17ioten

Jahrs in der Nacht aufeinmahl/ bis auf
den Grund faſt in einer Stunde Zeit
glatt abbrante da es denn weidlich an
ein mauſen gangen und die Kauffleute
nach ihrer Art gewiß ein groſſes ver—
lohren. An dieſer Stelle wurden kurtz
hernach 4. Galgen kreutzweiſe an den
euſſerſten Enden dieſes geweſenen Murckt

Platzes auffgerichtet und wurden beh
des hochſeeligen Hertzogs von Curlends
Arrivement, von 12. Rüjſen ſo theils
von der Garniſlon waren und mit ein
ander auf der Trommel ſpielen muſten
durch das Loß 4. gehencket als welche
in der Feuers-Brunſt geſtohlen und
geraubet und darauf beſſer ſeitwerts
nach kinnland zu wiederum ein anderer
Marckt angeleget. Auch ſiehet man un
ter dem Cronwerck langs ein paar Gaf
ſen von elenden kleinen Hutten oder Bou-
tiquen, worinnen die Pyroggen Beckers
und Marquetenters, ihre Pyroggen ſind
Ruſſiſche Paltetgens) nebſt allerhand

alten



St. Petersburg auf Finniſcher Sejten. i5
alten nichtswurdigen Lumpen und Klei—
dern und andern ſchlechten Sachen aus
ſtehen und ihre Marchandile feil bieten,

Ein wenig abwerts den Strohm hin
unter iſt die Rußiſche gemeine Sl.bo-
da, oder Vorſtadt worinnen meiſten.
theils nur gar gemeine Leute wohnen.
Hinter demKronwerck nahe am Strohm
ſtehen einige lange Gebaude worinnen
Winterszeit die gefangene Galee· Bu
ben ihr Winter-Quartier halten muſſen.
Dann kommt die Tartariſche sSlaboda,
woſelbſt lauter Tartern Callmucken
Coſacken Turcken und dergleichen Na—
tiones mehr nach ihrer Landes-Ahrt
wohnen. Da man denn gar feine Pauß
haltungen zu ſehen bekommen kan.

Veſchreibung der Stadt
auf JIngermannlandi-

ſcher Seiten.
Se uf der andern Seiten des Strohms
S und der Veſtung gegen Mittag
zu iſt nun die Teutſche blaboda, oder
Aduuraiuats Eyland genannt woſelbſt

meiſt

4
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meiſt lauter Teutſche und Hollander
ſo von der Flotte dependiren wie auch
frembde Ambaiſadeurs, nebſt vielen Ruſ
ſen zu meiner Zeit wohneten.

Am Strande ſelbiger Seiten von
Ladoga herunter an zu rechnen iſt eine
groſſe lange Riege von Hauſern alle
nach Rusſiſcher Manier, wenig ausge
nommen ohngefehr eine halbe teutſche

Meile lang. Oberhalb am Strohm
ſtehen einige Ziegel-Offen und Rusſi
ſche Hauſer und hinter denſelben pfle
gen Sommers- Zeit ſonderlich wenn
Seine Czaarſche Majeſtat daſelbſt relidi-
ren einige Trouooen zu campiren dann
fallt ein kleiner Fluß oder Canal in die
Riviere. Dichte an ſolchen Rivieren ha
ben nun S. Craarſche Majeſtat Dero Ke-
ſideniz.

Solche Reſidentr iſt ein kleines Hauß
gen im Garten dichte am Uffer des
Strohms auf Hollandiſche Mamer ge
bauet bunt angemahlet mit vergulde
ten Fenſter-Rahmen und Bley.

Neben an ſtehet ein klein VogelHauf

worinn allerhand kleine Vogels ſchwi
tzern.
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tzern. Beſſer her im Garten iſt eine
artliche Lauben von kleinen Staket-
Werck angeleget bey an ſtehet ein groſ—
ſes Hauß vor Hoffſtadts-Bediente und
Seiner Majeſtat Schiff-Kuche. Hin—
ten im Garten ſiehet man ein groſſes
Hauß worinne eine Waſſer-Kunſt ſo
ein groſſes Rad treibet. Bey an iſt ei—
ne kleine Menegerie von Reihers Stor
chen Loffel-Ganſen und dergleichen
Ahrt Vogels. Hinter der Waſſer—
Kunſt ſiehet man weiter ein Hauß vor
einige Bediente und die Corps de Garde,

ſo aber nur in einer wenigen Mannſchafft
beſtund. Zuletzt iſt eine Orangerie in
die Runde gebauet nebſt einigen klei—
nen Hauſern.

Der Garten an ſich iſt ziemlich groß
und gut angeleget ich habe aber eben
keine ſonderliche Karitaten darin geſehen
auſſer einige Stratuen und Bruſt-Stu
cke von weiſſen Marmel ſonderlich des
Konigs in Pohlen Jjohannes vobiesky
Sein und Seiner Gemahlin; Dann
der Konigin Chriſtina aus Schweden

B und
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und einige andere mehr ihre BruſtStu
cke wohl gearbeitet.

Jn der Mitten des Gartens ſtehet
ein groß mit QuaderSteinen ausgemau
ertes Belin, in deſſen Mitte ein Grotten
Stucke welches durch Kunſt das Waſ
ſer treibt: Und im Orangen. Hauſe ſte
hen auch einige Orangen, Citronen
Laurier Baume Nagelken c. Wel
che aus Pohlen hergefuhret ſeyn ſollen.

Der Gartner vom groſſen Garten
war ein Teutſcher der von der Oran-
gerie aber ein Hollander.

Hinter dieſemGarten iſt ein großauß
und Hoff ſo eigentlich ein Menagerie
und Magezin, oder Vorraths-Hauß
von allerhand victualien vor Jhro Ma—

jeſtat Kuche.
Neben an iſt ein groſſer KuchenGarten

wovon der Gartner von Geburt ein Schwe

de war. Dieſer hatte ſolchenGzarten ver
mittelſt guten Fleiß wohl angelegt und
in guten paſſ.blen Stand gebracht.

Daſelbſt herum ſiehet man auch noch
dasjenige Retrenchement, welches bey

Anruckung des Schwediſchen General
Lüb-
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Lübbeckers Anno 1708. aufgeworffen
worden und habe ich mir offters vor
gewiß und glaubwurdig erzehlen laſſen
daß wenn dieſer General ſein Tempo

und Devoir dazumahl wohl in acht
genommen hatte er nicht allein die gan—

tze Stadt in die Aſche legen ſondern
auch die Veſtung gar uberrumpeln wo
nicht gantzlich wieder demoliren konnen.

Hiernechſt. kommt man an die rechte

Slaboda am Waſſer welche ein Spa-
tium von einigen hundert Schritten
von Jhro Majeſtat Kelidentz Garten
abgelegen und iſt dieſes Spatium eine
gantz flache Wieſe.
Gleich Anfangs gegen der Veſtung
uber ſtehet ein ſo genanntes groſſes
Wein-Hauß von Holtz von 2. Etagen
hoch und mit 2. Gallerien rund um das

Hauß ſo von weiten zwar eine gute
parade machte doch war Zeit meines
Anweſens nicht wenigers dasmal da
rin zu finden als Wein. Wiewohl
Seine Craarſche Majeſtat zuweiln darin
Aſſemblet gehalten oder tractiret.
Wie ſie denn im Sommer des 17roten

Aa
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Jahrs darinnen Dero Nahmens-Tag
und wegen der Pult-wiſchen Battaille,
ein groſſes Solennes Freudenkeſtein da
rin celebiiret.

Auf der oberſten Grllerie dieſes Yau
ſes muß ſich zu Zeiten eine Bande
Teutſcher Kunſt-Pfeiffer von 12. Per
ſohnen nach Ahrt der Teutſchen Reichs
und anderen Stadten der Gewohnheit
nach zu Mittages mit ihren Zincken
und Poſaunen horen laſſen.

Von dieſem Hauſe etwas ab findet
man lauter holtzerne Hauſer nach Ruſ
fiſcher Ahrt in ſolcher Riege ſtehet auch
noch ein kleines Haußgen auf Hollandi

ſche Manier gebauet worinnen Seine
Majeſtat ſich des Winters uber aufhal
ten.

Ein wenig abwerts in eben ſolchet
Riege wohnet der Vice- Admiral, Sei
ne kxcellent? hetr Cornelis Cruys, ein
Hollander oder doch wenigſtens unter
den Hollandern erzogen. Er hat einen
weitlaufftigen Hoff und Gebaude in deſ
ſen Hoffe mit eingezogen eine Lutheriſch
Reformirte  Kirche wozu meiſtentheils

die
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die von der Flotte depenchrende nebſt
einige andere daſelbſt wohnende und
aufhaltende Teutſche ſich einfinden.

Jn Ermangelung einer Glocken
wird wenn Gottesdienſt gehalten wer—
den ſoll an der euſſerſten Ecken des Hof
fes nach der Waſſer-oder StrandSei
ten zu des Perrn Vice· Admirals gewohn
liche klagge, als in der weiſſen klagge ein
blau Creutz aufgezogen damit die da
herum wohnende Teutſche und Hollan
der ſich darnach richten konnen.

Der erſte vaſtor bey derſelben iſt ge
weſen ein Teutſcher von Göttingen;
aus den ChurHannoverſchen Landen
geburtig welcher 1710. im Herbſt zu
der gantzen ziemlich volckreichen Gemeine
groſten Leidweſen geſtorben. Er hies
Wi'helm Tolle, und war ein frommer
gelehrter Mann hat 14. Sprachen ver
ſtanden gemeiniglich hat er Teutſch
Hollandiſch oder Finniſch geprediget
um der daſigen wohnenden Finnlander
willen.

An deſſen ftatt wurden den Winter
darauf 2. andere ſo von Halle aus

B 3 Teutſch
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Teutſchland zu Waſſer uber Hamburg
und Archangel verſchrieben waren wit
der ordmiret wovon der eine mit dem
Herrn Vice Admiral, und denen ſo von
der Flotte dependiren mit nach Alloff
reiſen der andere aber zu vt. betersburg
bleiben muſte.

Neben dem Vice. Admiral wohnet ein

Griechiſcher Kauffinann oder Jtalia
ner und Cepitaliſt hat ein zierlich-ge—
bauetes Hauß jedoch von Holtz auf
Jtalianiſche Manier gebauet.

Dabey neben wohnet der Groß-ad.
miral, Se. kxcell. Graff Apraxin, ein
Ruſſe hat ein gutes und groſſes wohl
gebautes Hauß und Hoff wiewohl al
les von Holtz auf Teutſche Manier.
Nahe bey an wohnet der Admiralitats
Rath von Kykin genannt ein Ruſſe
hat auch einen weitlaufftigen Hoff.
Hierauff kommt man zum Schiff-Ar-
mament, oder Admiralitats-Hoff ge
nannt. Soolcher iſt ins Gevierte weit
laufftig angeleget mit einem Wall und
Graben oben auf dem Wall mit gro
ben Geſchutz und ins Creutz mit 4.

Thoren
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Thoren verſehen. Hieſelbſt werden nun
eigentlich die groſſen Schiffe gebauet
und ausgeruſtet. Wie man denn auf dem
Admiraliats-Hoffe einen groſſen Vor
rath ſiehet was zu Bauung und Aus—
ruſtung der Flotte gehoret.

Gleich an ſolchen Admiralitats-Hof—
fe iſt eine kleine Rußiſche Kirche oder
Capelle und gantz nahe dabey eine Ka-
bakke (NB. Kabakken ſind des Czaaren

Kruge.) Beſh an iſt die groſſe Sey—
ler-Bahn von etzlichen hundert Schrit
ten lang zu ſehen allwo die groſſen An
cker und Maſt-Tauen und was ſonſt
zum Schiffs-Tackeln gehoret gantz in
trockenen verfertiget werden können.
Noch weiter hinunter ſiehet man lauter
Rußiſche Hauſer wo Schiffs- und
BootsLeute wohnen zuletzt dieſes Ey
landes iſt ein demolirtes Schantzgen.

Hinter jetzterzehlten StrandHauſern
iſt noch eine grone Anzahl von Hauſern

und ſehr weite ktendüe (welche eine
kleine Kiviere zu ihrer Veſtung und Ver—
ſicherung hat) doch alles auf Rußiſche
Manier gebauet.

B 4 Die

e
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Die Teutſchen und Hollander woh—
nen zur rechten und die Ruſſen welche
daſelbſt auch einen à parten Marckt ha
bon wohnen zur lincken. Auch haben
alle Hauſer ſo wohl dies- als jenſeits
der groſſen Kiviere einen Hoff und Gar—
ten und viele kleine Nebengebaue weil
es ihnen am Raum gar nicht gebricht.

Gegen dieſen Eyland uber hinter
der Veſtung Strohm hinunterwerts
iſt die Jnſel Waſilioſtrow genannt be
legen woſelbſt der Furſt Menzikow ſei
ne Hoffhaltung angeleget.

Es iſt ein hubſches Hauß von 2. k-
tagen mit Flugeln auf Jtalianiſche Ma-
nier, mit nicht wenigen Koſten aufge
bauet doch iſt es Schade daß es nicht
von Stein ſondern von lauter Balcken
aufgefuhret. Unter dem Hauſe durch
biß in den Garten iſt ein Canal gemacht
ſo von den groſſen Strohm eingeleitet
worden damit Seine Durchlauchtig-
keit vor der Thur gleich ins Schiff ein
ſteigen konnen. Vorne an der Kiviere
iſt kurtzlich ein Hauß von Stein zu bau
en angefangen und darneben ſtehen noch

eini
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einige Hauſer wie auch die Kuche vor
Seiner Durchlauchtigkeit Hoffſtadt.

Hinter oberwehnten balatio iſt ein
ſehr groſſer wohl angelegter Luſt- und
Kuchen-Garten ſo aber noch lange
nicht im Stande. Der Gartner war
ein Teutſcher.

An der Spitzen dieſer Jnſel gegen der
Veſtung zu ſtehen einige kleine Hauſer
und 3. ſchone neuerbauete Hollandiſche
Windmuhlen ſo mehrentheils Balcken
und Bretter ſchneiden.

Sonſten iſt die gantze Jnſel ſo ziem
lich weit und wohl 2. Meilen lang mit
lauter Buſchwerck meiſtens Ellern noch
ſehr bewachſen worinnen RindPferd
und anderes Viehe zur Weide gehen
auch ſiehet man daſelbſt einige Rennthie
re hetum lauffen.

Neben dieſer Jnſel lieget die beters
Inſel worauf nichts als Buſchwerck
Viehe auch einige Rennthiere ſo durch
etliche Samojeden aus Lappland gewar
tet werden ſich befinden.

Seine Czaarſche Majeſtat ſollen Sich
vorhin daſelbſt zuweiln divertiret und

B 5 alſo
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alſo ſolche Jnſel nach ihren Nahmen
genennet haben.

Hinter dieſer Jnſel lieget noch einan

dere ſo die Keſſel Jnſel genannt wird
es wohnen daſelbſt einige Finniſche Bau

ren und iſt uberall ein wuſtes Land
voll Buſchwerck und Moraſt.

Wenn man denn dieſe und noch wohl
mehr andere Jnſeln ſo gewiß nicht klein
ſind und alle noch in dieſen groſſen Ne-

vra Strohm liegen Strohm abwerts
nach derSee zu vorbey paſhret ſo koũit
man endlich an die Jnſel Retuſari oder
ſonſten auf Teutſch die Ratzen-Jnſel
genannt.

VBeſchreibung der Jnſel
Retuſari.

eo Je iſt von einem ziemlichweitenKSungrif doch mehr lang als breit

und lieget ſchon wurcklich in der Ooſt
See oder wie man es auch nennet in
dem Sinukinnico.

Es iſt dieſes die Jnſel wovon ſchon
oben gemeldet da die Ruſſen anfanglich

Pofto gefaſſet. An der Seiten und Uf
fer
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fer nach Mittage zu ſind verſchiedene J
Hauſer als des Zaars, deſſen victualien

Hauß und Kibakke, des admirals und J

des Vice. Admirals, und einiger Offici- IJ
ers mehr ſo eigentlich von der Flotte de- uiß
pendiren. Ferner ſind an ſolcher Sei—
ten z2. Batterien am Strande worauf

tzi10. und 12. Canons gepflantzet. Zu euſ
ſerſt an der Nord-Weſt Seiten iſt eine J

d

Schantze die Alexander. Schantz nach J
Furſt Menzckovr genannt/ welche die *l

Jnſel von der Nord-Seiten vorm An—
lauff beſchutzet.Es iſt auch merckwurdig zu ſchen 4
am Uffer des Strandes 2. alte groſſe
Eichbaume welche ohnedem dieſer Ohr
ten fehr rar ſind. Dieſe haben Jhro
Craarſche Majeſtat gleich Aufangs in
Ehren gehalten daß Sie ſolche mit ein
Btacket umher einfaſſen und in der Mit
te zwiſchen dieſen Eichbaumen ein kleines J

vffenes durchſichtiges Luſt' Haußgen
bauen laſſen worunter Sie ſich Som
mers-Zeit divertiren konnen als wo I

ſelbſt ein ſchöner Prolpect in die See iſt.
Es haben auch zu dem Ende Seine Ma

jeſtat
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jeſtat in dem einen Eichbaum einen
Schranck aushauen mit Wachstuch
ausfuttern und mit einer Thur vewah
ren laſſen um etwa Glaſer oder ſonſten
etwas hierein ſetzen zu konnen welches
mit der Zeit wo es nicht ruiniret wird
eine denckwurdige Antiquuat werden
durffte.

Von dem Colteel Dron
Schloß.

SN dieſem Ohrte wie ſchon oben
erwehnet iſt nun ſchon die volle
Doſt-— See oder Sinus Finnitus. De—

rowegen Seine Craarſche Majeſtat be
ſchloſſen eine Veſtung oder Waſſer
Caſteel daſelbſt anzulegen. Welches
wo mir recht anno 1704. geſchehen
und iſt ihm der Nahme Cronſchloß
gegeben. Dieſes Cronſchloß ſtehet zwi
ſchen der Jngermannlandiſchen Seiten
und gedachter Jnſel Retuſari, mitten in
der See auf einen ſeichten Grund oder
SandBanck um den Eingang des groſ
ſen Newa-Strohms deſto beſſer zu be
decken und zu beſtreichen. Esr ſiehet

ans
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aus wie ein runder Thurm mit 3. Gan
gen ubereinander von unten biß oben
wohlmit Canons verſehen auch lieget
eine beſtandige Garniſon Winter und
Sommer darin. Es ſoll wie ich ver—
nommen dieſes Cronſchloß ein Ruſſe
angeleget haben und iſt im Winter durch

Kaſten mit Steinen angefullet ſo ins
Waſſer geſencket der Grund geleget
worden. Der gantze Bau iſt alles von
Holtz und Erde oben an der Spitze die
ſes Thurms wehet eine groſſe klagge.
Die Intention dieſes Caſteels iſt zwar
gut aber es haben kluge Kopffe ange—
mercket daß wenn ein feindlich Schiff/
mit vollen Seegel-Lauff die Riviere
ſollte ſuchen hinauff zu palſiren daß ge
dachtes Calteel ſelbiges nicht eben zu viel
daran verhindern konnte indem von der
Runde kaum 2. und 3. Canons abgefeu
ret werden konnen. Ware es aber in
Triangel gebauet ſo wurde es den Vor
theil haben daß man eine gantze Lage
von 10. 20. Canons oder mehr auf ein
mahl auf die vorbeygehende Schiffe
geben und Sie wo nicht gantzlich

ruli
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ruiniren wenigſt doch beſſer abhalten
konnte.

Als nun Seine Czasrſche Majeſtat
ſolchergeſtalt ſo wohl an den groſſen Ne-
wa-Strohm (welcher wenigſt an die
tauſend Schritt bey der Veſtung St. be-
tersburge nur alleine geſchweige beſſer
hinunterwerts breit iſt) als auch am
Einfluß der vollen See einen feſten Fuß
gewonnen; Sohaben Sie daß die da
ſigen vorherigen Schwediſchen Landes
Einwohner ſich daſelbſt etwa nicht wie
der ſetzen mochten die Schwediſche
Anno 1703. eroberte Schantz ter Nie,
oder Nie. Schantz? auf den Grund de-
mohren laſſen; Wie Sie denn um ſol—
ches anzuſehen ohngefehr eine Wurſt
davon ſich ſo lang aufgehalten und hier
auf nachdem alles geſprenget zerſchmet

tert und zu Grunde gerichtet befoh—
len a. von den langſten Maſtbaumen ſo
der Ohrten zu finden geweſen zum An
dencken aufzurichten welche auch noch da

ſtehen. Darauf haben Sie angefangen
die Schiffs-Flotte zu etabkiren mit wel
cher auch dergeſtalt in Ernſt und Ge

ſchwin



der Flotte. Jſchwindigkeit avanciret worden daß es
kaum zu glauben.

Von der Flotte.
wg Jeſe Flotte ſtehet des Sommers
Sdogemeiniglich bey dieſem Cronſchloß

ranzret und ſind Jhro Czaarſche Ma
jeſtat /der Admiral, und der Vice- Ad-
miral, wann ſie dorten ſich aufhalten
die meiſte Zeit darauf perſonlich zuge
gen. Wie ich denn auch im Septembr.
des 1710oten Jahrs eines Tages geſe
hen daß um den Hochſeeligen Hertzog
vpon Curland ein plaiſir zu machen die

gantze Flotte eine ordentliche doch blin-
de Seebattaille halten muſte auch wur
den von den Bombadier-Schiffen eini
ge Bomben von Seiner Majeſtat geworf
fen zum Beſchluß endlich 2. Branders
dem Vulcano aufgeopffert. Es war die
gantze Hoffſtadt nebſt den Hertzog von
Curland Hochſeeligen Andenckens das

Frauenzimmer die Hollandiſche Mini-
ſtri, und Abgeſandten alle auf der Flot
te zugegen und daurete ſolche See
Battaille etliche Stunden lang.

Son



z2 Beſchreibung

Sonſten muß ich noch melden ſo wie
ich es offters gehoret und die Rede ge
gangen daß weiln St. betersburg ſo
beqvem zur Schiffarth und Commerci-
en gelegen Seiner Czaorſchen Majeſtat
eintzige Abſicht ſeyn ſoll die Pandelun
gen alle uber die Doſt-See nacher St. be-
tersburg zu ziehen inſonderheit den Per
ſianiſchen Seiden-Handel. Seine Czaar
ſche Majeſtat ſollen auch wie man ſa
get in Willens ſeyn viele gemauerte
Gewolber und zu Kauffmanns-Guter
aptirte Hauſer und Packhauſer ſo wohl

zu Cronſchloß als zu St. Petersburg;,
(Nb. iſt 8. Meilen von einander gelegen)

bauen zu laſſen und weiln der Ohrt
aus ſo viel Jnſeln beftehet mit der Zeit
ein ander Venedig daraus zu machen.
Sie waren auch Willens uber das zu St.
Petersburg uberall durch die Gaſſen
nach Amſterdamſcher Manier, Canäle zie—
hen zu laſſen; Wie Sie denn auch bey
auswertigen boiſſancen ſich bereits be
muhet haben ſollen daß die Schiffahrt
nun nicht mehr nach Archangel hinum
ſondern uber die Doſt-See als welches

viel
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viel naher nacher St. Petersbutg ange—
ſtellet werden mochte und daß ſich zu
dem Ende die vornehmſten und reich—
ſten Kauffleute aus Archangel, Mos—
cau und andern Stadten um das Com—
mercium zu introduciren daſelbſt kunf
tig wohnen ſollten.

Ein eintziges Schiff von Londen aus
Engelland hat ſich im Herbſt 1710. mit
Wahren dahin hozarchret gehabt wel
ches ſtracks ausgeladen und wieder nach
Engelland gekehret.

Bon der VGeſchaffenheit
des Bodens der Lufft der Ein

wohner Roligion, Sprache Lebens—
Ahrt Fruchten Wild 2c.

Hſ as nun den Boden dieſes Ohrts
»cuund der umliegenden Gegend be
langet ſo iſt dasand durchgehends ſehr
kaltgrundig wegen des vielen Waſſers
Moraſtes Wildninten und daß es ſchon22

ſo vielt Grade in Norden lieget. Wie
wohl ich doch an Jngermannlandiſcher

Seiten beſſer Acker-Land als an der
Vinniſchen Seiten gefunden.

g Vor
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Vor dem ehe vt. betersburg ange
leget worden ſoll hieſigen Ohrts ein
Schwediſcher Edelmann nebſt einigen
wenigen Finniſchen Bauren und Fi—
ſchern gewohnet haben welche das Land
dem Anſehen nach noch ziemlich aufihre
Ahrt bebauet wie man dennoch uberall
wo jetzo die Stadt ſtehtt und ſonſten
herum die Furchen des Pfluges noch
heute zu Tage deutlich genug ſiehet.

Auſſer dem findet man auf dem Lan
de jetzo faſt nichts anders als ein we
nig Ruben weiſſen Kohl undGraß vor

das Viehe.
Zahmes Vieh als Rind-Vieh

Schaaffe Schweine r2c. hat man vor
deme vor wenig Geld haben konnen a
ber jetzo iſt wegen der groſſen Menge
Volcks ſo in St. Petersburg iſt/ alles
conſumiret ſo daß die Blutarmen Leu-
te ſelbſt nichts mehr zu leben haben wie
man denn oblſerviret daß ſie nur
von Wurtzeln Kohl Ruben ec. anje-
tzo leben und faſt von keinen Brod mehr
wiſſen. Dahero leicht zu gedencken
wie elend und miſerabel ſich dieſe arme

Leute
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Leutebehelffen und wann nicht von Moſ-

cau von Ladoga, von Norogorod, Ples-
coa, und der Ohrten dahin die Zu
fuhr von Victushen geſchehe ſo wur—
den alle Leute ſo daſelbſt wohnen in kur
tzerZeit bald verhungern und verſchmach
ten muſſen. Und weiln von dieſen Ohr
ten her die victualien faſt alleine herzu
gefuhret: werden ſo kommt es auch
daß es zu Zeiten alles theuer gnug iſt;
denn das meiſte ſo wohl von Victualien,
als andern Sachen mehr zu Winters
Zeit wohl von 2. und zoo. Neilen her
in vielen tauſend Schlitten erſt dahin
kommt.

Jn den Garten welche hieſelbſt zu fin
den ohngeachtet ſonderlich die Hollan—
der guten Fleiß angewand will auch
nicht viel wegen des kaltgrundigten
Bodens wachſen zumahlen es mehr
Winter als Sommer iſt. Dahero es

darnn auch kommt daß was die Natur
noch hervor zu bringen vermag ſolches
innerhalb 2. Monathen faſt als in ju-
nio, Julio, auch noch wohl Auguſto, ge—
ſchiehet was in ſolcher Zeit nicht reiff

C 2 und
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und groß wird von dem iſt keine Hoff
nung mehr zu machen.

Obſt-Fruchte wachſen gar nicht hier

ſondern es werden von Novogorod zu
Waſſer herunter im Herbſte gantze
Schiffs-Ladungen mit Aepffel gebracht
welche aber auch eben nicht viel nutze
ſeyn; Doch kan ich das wohl mit Wahr
heit ſagen daß nach aller angewanden

Bemuhung weder Birne Pflaumen
Kirſchen oder dergleichen keine zu ſehen
bekommen konnen.

An Wild in ſpecie, FederWildpret
iſt eine groſſe Menge Haſen findet man
wenige wegen Mangel des Korn-Bau
es und die noch zu finden ſind gantz
weiß. Wilde Schweine Reht Hir
ſche ſichet man gar nicht aber wohl
Baren Wolffe Fuchſe Luchſe und
dergleichen.

Das Feder-Wildpret iſt am meiſten
als Auerhahnen Birckhanen Birck—
huner die delicaten Haſelhuner Schnep
pen wilde Enten und dergleichen in
groſſer abundance; welche Lorten zum
Theil die Bauren mit Schlingen zu fan

gen
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gen wiſſen und hauffig vor geringen
Preiß zu Kauffe bringen.

Unter den Birck-und Haſel-Hunern
findet man eine Sorte, welche ſo groß
wie ein Huhn. Gie ſind aber von Je—
dern mehrentheils gantz weiß und ſehr
delicat zu eſſen; Sie ſuchen ihre Nah
rung auf der Erden und aufdem Schnee
dieſerwegen hat ihnen die Natur gleich
ſam rauhe Stieffeln an ihre Fuſſe ge
geben damit ſie ſich vor der Kalte deſto
beſſer bergen konnen und habe ich mein

Lebetage an keinen Orten in Teutſch—
land Holland Braband tc. dergleichen
Arth geſehen.

Die Waſſer ſind zwar voll von al
lerhändFiſchen deſſen ungeachtet
weiln die Ruſſen keine rechte Anſtalt zur
Fiſcherey halten ſie auch wegen ihrer
vielen Faſten-Zeiten alles mit groſſer
Begierde gleich reiſſend  weg kauffen
ſo waren ſie auch theuer genug. An
ſtinckenden eingeſaltzenen Fiſchen aber
iſt ein groſſer Uberfluß zu finden wel—
che ſie bey gantzen Tonnen und Schif—
fen voll von Ladoga und der Ohrten

C 3 her
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J

herunter bringen welche ob man ſie
ſchon von weiten ſo ſtarck riechen kan
daß einer die Naſen daruber zuhalten

j muß ſo eſſen ſie die Ruſſen ſonder
lich die gemeinen Leute faſt mit unglaub
licher Begierde ja eben ſo lieb als die
friſchen.

Holtz iſt noch zur Nothdurfft zu krie—

gen wiewohl es mit der Zeit dünne und
M knap wenigſtens zu Waſſer weit herge

hohlet werden durffte. Zumahlen da

Jhro Czaarſche Majeſtat bey Leib- und

ſ

Lebens-Straff verboten nicht ein Zweig
geſchweige einen Baum zu St. Peters-

n burg, und ſonderlich auf der Jnſul Re-
kn tuſari abzuhauen.
J Auf den Jnſeln und ſonſten in den

Holtzungen ſtehen auch allerhand Lorten
von ſchoönen Krautern wie ich denn

j

einsmahls einen Catalogum geleſen ha
be worauf derer uber zoo. Lorten ge—
ſtanden welche der Evangeliſche Pre—

diger bey der Flotte Herr Wilhelm
Tolele ſeeliger dieſer Ohrten angetrof
fen und geſammlet gehabt.

Das gewohnlichſte Holtz iſt Tannen

Fich
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Fichten Fuhren Ellern Bircken Ha
ſel-Stauden wie denn die Bauren in

groſſer Menge bey gantzen Sacken voll
Haſel-Nuſſe zu Kauffe bringen.

Eichen und Buchen habe ich dieſer
Ohrten wenig oder vielmehr recht zu

ſagen gar nicht gefunden auſſer die
beyden Eichen ſo am Strande auf der
Jnſel Retulari, wie ſchon oben erweh—

net ſtehen. Dieſes iſt auch die Uhrſa—
che daß diejenigen Schiſfe ſo ſie hier

bauen alle von Fichten-oder Tannen
Holtz gemacht werden welche nur we—
nig Jahre im Waſſer dauren konnen.

Die Lufft dieſer Gegetid iſt Winter
und Sommer ſehr rauh kalt windigt
nebelicht Regen oder Schnee und
wegen der vielen Moraſten ichr unge—
ſund. Gemeiniglich iſt es uber ein halb
Jahr beſtandiger ſtarcker Winter (dB.
der ordinaire Winter in Teutſchland
iſt hiergegen zu rechnen nur Sommer
die ubrige Zeit aber auſſer im Junio
und lulio, iſt meiſtentheil lauter April.
und Herbſt-Wetter. Dahero die Ein—
wohner ſich mit warmen Kleidenn oder

4 Pel—
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Peltzen und Stieffeln verwahren muſ—
ſen. Denn wenn es nur einen Tag reg—

net ſo kan man nirgend zu Fuſſe gehen
ſondern man bleibet aller Ohrten im Dre
cke beſtecken. Wiewohl verwichenen
171oten Jahr im Sommer Seine Croar-
ſche Majeſtat angefangen haben durch

Anleitung Teutſcher Mauerleute dje
Stadt auf Finniſcher Seiten mit Stei
nen zu bepflaſtern welches aber wenn
es uberall geſchehen ſoll wegen der groſ

ſen Etendüe viele Jahre und Zeit auch
eine ſehr groſſe Menge von Steinen er
fordern wird welche da herum eben nicht
ſo hauffig anzutreffen.

Das Curieuleſte ſo ich angemercket
iſt geweſen der Sonnen Lauff und Wen
dungen. Denn ich habe nebſt vielen an
dern Auslandiſchen und Frembden ob
ſerviret daß die. Sonne in Monath
Junio und julo, nicht iſt untergangen
wenigſtens iſt ohngefehr eine halbe Stun
de nur ein crepuſculum, oder Abend
Demmerunge geweſen ſo daß ich ſo
wohl bey Nacht als bey Tage al
les was ich nur gewollt ſehr helle und

deut



der Lufft, der Einwohn. Kelig. Sprache ic. 41

deutlich leſen und ſchreiben koönnen und
habe ich offters gantz eigentlich, obſervi-

ret wie die Sonne in Mitternacht
wieder nach den Morgenwerts am Hor-
rizont oder ErdKugel Rand um Mit
ternacht-Zeit zwiſchen i1. 12. und 1. Uh

ren ſich ſo artlich nur ein wenig vor—
bey geſtrichen ſo daß es mir vorge—
kommen ob ware die Diſtanz, menſch—

lichen Augen nach zu rechnen nur ohn
gefehr 200.. Schritt mittler Zeit ih
res wenigen Untergangs und volltn
Auffgangs hinwieder geweſen. Da
hero iſts auch gekommen daß die Ruſ
fen in ihrer Belagerung von Wiehauig
ſehr viel Manſchafft verlohren weil ſie
nicht anders als uberall bey Nachts
Zeit ſonſten geſehen zu werden avan-
eiren koönnen.

Dagegen ſind auch zur andern Zeit
die Tage wiederum ſo kurtz zumahlen
in den kurtzeſten Tagen daß man wenig:
oder faſt gar nichts der Sonnen Glantz
mereken kan ja kaum 2. Stunden oder

etwas mehr Tag ſondern eitel Nacht
und Demmerung iſt.

C 5 Noch
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Noch iſt zu mercken daß weiln das
Terrein der Gegend von St. Petersburg
ſo niedrig lieget man groſſer Noth und
Waſſers-Gefahr unterworffen iſt zu
mahln wenn ein Sturm aus der Ooſt—

See aufſſtehet.
Bey meiner Zeit geſchahe ſolches zu

zweyen mahlen und hat ſich der Hoch—
ſeelige Hertzog von Curland welcher
gantz nahe am Strohm loßirete mit
ſenen Leuten kaum ſalviren konnen denn
alle Jnſeln ſodenn mit Waſſer uber
ſchwemmet daß man ſich genau reteri-
ren kan und muß man zu ſolcher Zeit
offters mit Chalouppen ſich lalriren; Es

iſt gefahrlich gnug wenn der Sturm
zu Nachts-Zeit kommt wie es das eine
mahl geſchahe und daß die Leute ſich
nicht ſobald aus dem Schlaffe ermun
tern konnen da kan man gedencken wie
den Leuten zu Muthe ſeyn muſſe wenn

ſie mit Hauß Vieh Menſchen da
hin geriſſen werden und was vor Scha
den ſodenn geſchehen muß.

Die Einwohner an ſich betreffend ſo

iſt ſolches ein robuſtes und von Natur
har
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hartes Volck auch von einer beſondern
Sprache die Finniſche Sprache genannt
welche ſehr ſchwer und mit keiner leicht
Verwandſchaft hat. Sie redẽ ſolche unter
ſich ſehr geſchwind daß ein Frembder ſie
nicht verſtehen kan. Sie gehen mehren—
theils wie die Liefflander gekleidet mit
ihren baſtenen Schuhen und platten
Mußgen aufdem Kopffe ein klein Beil
hinten auf den. ucken im Gurtel fuh
rend. Die aber in Stadten wohnen
gehen auf Teutſch.

Die in Finnland. wohnen ſind durch—
gehends meiſtenthtils Evangeliſch-Lu—
theriſcher Rekgian, wie ſie deunn ihre
Gottesdienſt Geſauge und Gebeter
nach Schwediſchen Gebrauch haben.
Wiewohl es mir doch zum offtern nicht
unwahrſcheinlich. gedeucht daß ſie
noch gutermaſſen zu den alten aber—
glaubiſchen Heydniſchen Sachen und
verbottenen Kunſten viel Luſttragen.

Die in Jngermannland wohnen ſind
zum Theil noch Evangeliſcher zum Theil
ſchon Rußiſcher Religion.
dJhre Occonomie iſt ſehr armſeelig

und
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und ſchlecht und kommt der armſte
Bauer in Teutſchland dagegen in keine
Conſidetation. Die Hauſer auf dem
platten Land ſind durchgehends aufRuſ
ſiſch von lauter Balcken kreutzweiſe uber

einander geleget gebauet man findet
gemeiniglich darinnen nur ein Zimmer
worinnen ein groſſer Backoffen ſtehet
darin kochen und braten ſie alles. An
ſtatt der Fenſter haben ſie nichts an
ders als ein klein vierkantiges Loch mit
einen kleinen Bretgen ſo davor hin und
her geſchoben wird. Die noch ein we
nig vornehmer ſeynwollen haben ein
klein Fenſtergen wie ein paar Hande
groß von Rußiſchen ſo genannten Mari-
en-Glaß (welches auch wohl den Bo-
jaren, und andern Vornehmern mehr zu
ihren Fenſtern dienen muß) oder von ein
wenig Papier oder von ein wenig be
raucherten Leinwanden Lumpen.

Von Betten wiſſen ſie auf dem plat
ten Lande nichts ſondern ſie behelffen
ſich mit Lumpen und Kleidern zu zu
decken gemeiniglich aber legen ſie ſich
ſo wohl als die gemeine Ruſſen wenn

vor
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vorher die Stube recht warm gemacht
worden oben auf den groſſen Dffen
ſo einem Backoffen gemeiniglich ahnlich
oder auf andern unter den Boden der
Stuben gelegten oder hengenden Bret—

tern und Balcken gantz nackt und ha
ben ſie daraus kein Arges daß Mann
und Weib Knecht undMagd Kinder
Hunde Katzen Schweine Huner und
dergleichen in einer Stuben ſo nicht an

ders als eine RauchStuben kan genen
net werden unter einander herdurch
liegen. Was dieſes nun vor ein Ge—
ſtanck Eckel und Unluſt einem Reiſenden
welcher dergleichen nicht gewohnet er
wecken muß ſolches kan man leicht er—
achten um ſo mehr wenn man beden
cket wie die Stuben gemeiniglich mit
Rauch dergeſtalt angefullet daß wenn
man aufrecht ſtehet man die Oberhelff
te des Leibes nicht ſehen kan. Des
Nachts haben die Reiſenden auch ihre
Plage von dem. vielen Ungezieffer in
ſpecie von den WandLauſen ſ. v. wel
che ſo hauffig in denen holtzernen Balcken

und Wandenſitzen daß es nicht zu be

ſchrtie
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ſchreiben und faſt, nicht moglich daß
man vor ihrer Tortur ein. Auge recht zu
thun kan. Die-Mucken ſind auch die
ſer Ohrten ungemein hauffig und ha—
be ich offters wenn ich uber den groſ—
ſen Strohm gefahren gantze Hute voll
geſchopffet ſo todt von der Ladogaiſchen

Sce herunter gefloſſen.
An ſtatt der Lichte nehmen ſie dun—

ne geſpaltene TannenSpanne/. welche
ſie ein nach dem andern in ein Eiſen
ſtecken worunter ſie an rinigen Ohr
ten ein Becken mit Waſſer ſtehen haben

oder ſie ſtecken ſolche Spane wohl gar
bloß in die balckene Wande das Hauß
mag anbrennen oder nicht.

Jhre Kinder-Wiegen ſind auch curi-
eux, denn ſie haben eine Stange wor
an ein wenig Band oder Strick hanget
gleichwie die Drechsler untern Boden
feſt gemacht daran binden fit einen
langlichten Korb und legen das Kind
in ein wenig Lumnen Federn oder Stroh
hinein denn treten oder ziehen ſie den
Korb auf und nieder und wenndie
NMutter das Kind ſuugen!will ſo leget

ſie
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ſie ſich ubern Korb und ſtillet ſolcher
geſtalt das darin liegende Kind.

Zu Bauung ihrer Hauſer brauchen
ſie kein ander Zimmer-Zeug als ein
kleines Beil auch wohl einen Winckel—
hacken und an ſtatt des Hobels ein
ſolchen krummen Hacken womit die Flei

ſchers in Teutſchland die Blocke wor
auf ſie das Fleiſch hacken oder Wur—
ſte machen wollen zu reinigen und ab

zuziehen pflegen. Mit dieſen inßtru-
menten verrichten ſie gemeiniglich. al
les gleichwie die Ruſſen wie ſie denn
gar bald mit ihren Hauß-Bau fertig
werden. Die Thuren vor ihren Hau
ſern ſind auch insgemein ſo niedrig daß
wer hinein gehen will ſehr tieff ſich bu
cken muß und wenn einer die Thur off—
net ſo gehet der Rauch und Qvalm ſo
ſtarck: einem entgegen daß man wohl
ſtracks mochte in die Ohnmacht fallen o
der erſticken wornach ſie aber nichts fra
gen/ iſt auch ſonſten uberall ſehr ſaniſch
und unflatig.

Dahero kan man leicht erachten wenn

der groffe GOTJ ſolche arme milerable.:
eute
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Leute mit Hunger Krieg ſonderlich
Peſtilentz heimſuchet was vor ein Elend
da ſeyn muſſe.

Als ich dieſe Lander hinwerts durch
reiſete fand ich noch in den Dorffern und
Hauſern hin und wieder Menſchen le—
bendig aber als ich wieder zuruck kam
fand. ich auf zo. 40. 6o. und mehr
Meilen faſt keinen eintzigen Menſchen
mehr ſondern alles war todt und aus

geſtorben; Ja wenn Seine Craarſche
Majzeſtat nach dem Sie Sich Meiſter
von gantz Lieffland gemacht von Nar.
va an uber Dörpt, (ſo anjetzt ein
Stein-Hauffen) biß Kiga, ſo wohl bey
nahe ein hundert Teutſcher Meilen ſeynd

nicht einige Hauſer von 3. biß zu 6.
Meilen zu Dero eigenen Commodituat
hatte aufbauen laſſen welche mit Poſti-
rung verſehen und welcher ſich einno-
netter Reiſender ſich dann und wann be
dienen konnte ſo wurde man unter We
gens ſonderlich in ſtrenger WinterZeit
und horribler Kalte wohl bald umkom
men muſſen. Denn der Krieg Hun
ger in ſpecie die Peftilent hat das

ſon
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ſonſten fruchtbare gute Lieff- und Cur
land gar zu erbarmlich rviniret. Man
kan dencken daß auf dem platten Lande
faſt kein Menſche mehr zu ſehen das
Korn iſt auf dem Felde ſtehen geblieben

das Vieh iſt herum gelauffen und hat
ſich den Wolffen preiß geben muſſen die
Dorffer und Hauſer ſind alle leer und
wuſte; Edelleute und groſſe Aembter
da man 2.3. 4. und mehr tauſend Bau
ren und Unterthanen gehabt ſind derge
ſtalt verodet daß davon kaum 3. 4. und

6. eintzele Perſonen ubrig geblieben.
In der gantzen Stadt Kiga, ſo ſon

ſten ſehr volckreich geweſen hat der Hun

ger und die Peſt dergeſtalt aufgerau—
met daß da ſonſt allein das Gewercke
von den Schuſtern und Schneidern zu
rechnen etliche hundert ſtarck geweſen
ich bey meiner Retour, im Winter des
i7 nten Jahrs nicht mehrals 3. Schu
ſter und Schneider gefunden da man
denn ein paar ſchlechte Schuh mit z. Spe-
cies Rthlr. bezahlen muſſen. Jn den Kir
chen ſahe ich als Gottesdienſt gehalten

wurde nichts als Frauens-Leute ſo
D

alle

1
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alle in Trauer giengen Mannes-Per—
ſonen ſahe ich ſehr ſparſam. Jaes woll
ten einige vor gewiß behaupten daß al
lein in Riga, Zeit der Belagerung und
daß Hunger und Peſt dazu gekommen
uber 60. tauſend Seelen hingffallen.
Nun kan man Uberſchlag machen von
Pohlen Preuſſen Litthauen Curland
und Lieffland wie da die Peſt  muſſe
hauſiret haben; Da man vor gewiß
weiß daß allein in Preuſſen uber
zooooo. Seelen weggeraffet; Von der

Dantziger diesmahliger Peſt hat der be
ruhmte Herr Doctar Wiechman, Evan
geliſcher Prediger daſelbſt einen curieu-

ſen Tractat in octavo geſchrieben ge
nannt Theologiſch-Huſtoriſcher Tra-
ctat von der Peſt; Dieſes Buch iſt der
Muhe wehrt zu leſen und zeiget ſol
ches unter andern daß in Dantzig vor
diesmahl allein uber z6ooo. Meu
ſchen in der Peſt geſtorben.

Noch eins fallt mir bey daß weiln
in Curund Lieffland wie bekannt die
Wolffe ſo hauffig ſeyn daß fie vbey
gantzen Trouppen gehen auch den Laud

Leuten
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Leuten offters gantz frey in ihre Hauſer
lauffen ein paar Wolffe ſo auf einen
gewiſſen Hoff gekommen wo die Leu—
te an der Peſt kranck gelegen ſo ha
ben ſie zwar ſich dem Vich ſo auf dem
Hoffe herum gegangen genahert und
es anfanglich berochen aber ſtracks da
rauf ſich wieder umgewand und da
von gelauffen ohne es nieder zu reiſſen.
Jſt gewiß eine ionderliche Kemarque,
in puncto des ViehSterbens.

Ubrigens dienet auch zu Nachricht
daß zwar die Peſt ſchon zu Narva, und
wie man ſagete auch in Coporio, aber

in St. petersburg nicht geweſen aber
ſonſt wohl ſehr viel gemeine Leute aus
Mangel der Lebens-Mittel dahin ge—
fallen. Dahero auch gemuthmaſſet ob
hatte ſich die Peſt da auch eingeſchli
chen wie denn desfals auch allerhand
præcautiones gemacht wurden. Mit
den armen gemeinen Leuten macht man
nach ihren Tode nicht viel Ceremoni-
en, ſondern ſie nehmen den todten Cor

per iin eine Matte vengen ihn in zwey
Gtricen an eine Stange dann gehen

D a  jwep
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zwey Kerls damit fort oder fuhren ſie
auch wohl auf Schleuffen wie ich ſol—
ches mit meinen Augen geſehen gantz
nackt weg und begraben ſie ohne Ge—

ſang ohne Klang ohne Gefolge.
Zum Beſchluß dieſes Capituls, muß

der curieuſen Welt noch etwas ſon
derliches berichten. Als ich Zeit der
Belagerung im Lager vor Kiga war
und bey einen gewiſſen General in ſei
nem Gezelte unter dem Proſpect von
canoniren und bombardien ſpeiſete und
unter andern ein Wild-Braten von E—
lend auf die Taffel gebracht worden
ſo wurde eine Frage moviret: Ob denn
an mehr Ohrten noch das Elend-Thier
auſſer Preuſſen gefunden wurde? ge—

ſtalt man hatte der Welt glaubend ma
chen wollen daß ſonſt nirgends der
Bernſtein und das ElendThier gefunden

wurde als nur allein in Preuſſen. Wor
auf der General berichtete daß man ſol
ches Thier ſo. wohl in Litthauen Cur
land als auch in Lieffland funde und

hatte er durch ſtine Jager gedachtes
Thier wovon der Braten war nicht

weit
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weit von Kiga ſchieſſen laſſen. Und
als weiter der Discurs von ſolchen Thier
in ſpecie wegen der hinfallenden Sucht
ſo dieſem Thiere anhangen ſollte conti-
nuiret wurde; So erzehlte gedachter
General, mit beſondern Umſtanden daß
vor einiger Zeit kurtz vor dem Fruhling
ein Elend ware gefallet und nachdem
es zerleget worden hatte man im Kopf—
fe noch einige groſſe Fliegen oder Brum
ſen gefunden und das Gehirne inner—
lich ware bey nahe verzehret geweſen.
Man hatte auch ſonſten gnug obiervret
daß das Ungezieffer ſonderlich die groſſen
Brumſen dieſen armen Thiere in de—
nen groſſen Waldern und Wildniſſen
ſonderlich gegen den Winter ſtarck zu
ſetzten und durch die Ohren ſuchten ihr
Winter-Quvartier im Kopffe zu nehmen.

Dahero denn leicht abzunehmen ware
daß wenn ſolch Ungezieffer dieſem Thiere
in den Kopff ſolch Summen Brummen
und Toben verurſachte ja gar das Ge—
hirn zu ihrer Nahrung angriffen und
Winters uber als an einen warmen
Dhrte ſich ſuchten zu verbergen es

D 3 wohl
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wohl unmoglich anders ſeyn konnte denn

ſich aus Mattig- und Krafftloſigkeit
endlich nieder zu werffen und als einen
in hinfallender Sucht oder ſchweren
Noth liegenden ſolche Tortur und Quaal

auszuſtehen. Jchlaſſe dieſes denen tieff—
ſinnigen und Naturkundigern zu meh-
rern Speculationen, und zu Unterſu
chung der Wahrheit als etwas nach
Denckliches uber.Noch eins muß ich hiebey gedencken

von dem vorhin erwehnten Evangeli—
ſchen Prediger Wilheln Tollen ſet—
Uger weiln derſelbe ein eurieuler Mann
geweſen ſo hat er ſich einsmahls mit
etlichen ihnen zugegebenen HulffsLeu
ten biß hinter Schluſſelburg und Alt—
Ladoga die Muhe genommen uhralte
Antiquitaten zu ſuchen und zu dem En
de einige alte Heydniſche Graber Tu-
mon, oder Berg-Hugel ausgegraben
da er denn verſchiedene uhralte tare Ur-
nen Muntzen und allerhand Heydniſche

Sachen gefunden wovon er was er
auf dieſerReiſe von antiquuaten und ſon

ſten mercwurdiges angettoffen zwar et
was
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was aufgezeichnet/ aber ſo wie ich es
geſeha hatte ers nur mit Bleyſtint ge
ſchricben welches nicht wohl zu leſen:
Nachhero wie dieſer Prediger geſtorben
erhandelte ſo wohl vbige grmelte/ als
ſonſt noch andere vorhin ſchon achübte
rate Muntzen undidere Sacheſriiehr
der herr Magilter Paulti alts Preuſſen
geweſener Rußiſcher General. Stabs
Prediget bey dem Herrn General. Feld
Marichall- Lieutnunt Freyhetrn von
der Golt?en: iein! ſchtguter Freund
als welcher zu meiner Zeit auch in St.
Petereburg war dieſe Sachen lle an
ſich um ſolche in Ordnung zu bringen
und nebſt einer kxpleatidn an einen ho
hen Dhrte uüterrhanigſt zu offeriten.

Und habe ich denen Herfn Antiquariis
und corieuſen Perſonen zu Gefallen
davon folgende Specifjeation mjt beyfu

gen wollen. it
4

1Siniger in Wohlen coſ
cau und Jugermannlaüd

geſanileter Curiolitaten.

D 4 Hhe
n—



56 Fzpecification
Pecißcation

Moſcowitiſcher Muntzen.
i. Ein gantzer Rubel, gilt dort zü Lan

de 10o. Copeyken oder Styvers, daäs

iſt 40. gute Greſchen hat auf der
einen Seiten Seiner Czaarſchen Ma

jeſtat Bildnuß mit der Umſehrifft:
Zar Petr. Alexiewiez- wſca roliy bo-
wielitel, das iſt Zar Ptter Alexy
Sohn des ſammtlichen Rußlandes
Gebieter auf der andern Seiten iſt
der Rußiſche doppelte Adler mit der

Umſchrifft Maneta dobraia Zena
Rubl. u A47 a. heiſſet: gute Muntze
der Werth ein Rubel. 1704.

oB. dieſer kubel iſt auf einen Eng
liſchen Reichsthaler geſchlagen
wie ſolches die Worte auf dem

Rande Decus Tutamen anno
regni viceſimo quinto, zeigen.

2. Ein Spaniſcher Reichsthaler von
Anno 1624. darauf das Rußiſche
Wapen St. Gregorii nebſt der Jahr
Zahl 1655. zum Gebrauch im Lande
geſtempelt.

3. Ein



Moſcowitiſcher Muntzen. 7
3. Ein halber Kubel gilt gßo. Copey-

ken (Styvers) oder 20. gute Gro—
ſchen hat auf der einen Seiten wie

No. l. das Zaarſche Bild und
Excchhrifft auf der andern den doppel

ten Adler mit der Umſchrifft: Maneta
dobraia Zena Poltina IA TB heiſ—
ſet: gute Muntze der Werth ein hal—
be Rubel. 1702..

4. Zwey halbe Kobels, die auf Spa—
niſche halbe Creutzthaler geſchlagen
von anno 1702. 1704. auf dem
eiſten iſt das Creutz und Spaniſche

Wapen ziemlich zu ſehen auf dem
andern lieſet man beym Bild REX
K. bey dem Adler aber K. CO.
rvyKo.

5. Ein Viertel Ruhel, gilt 25. Copey.
Ken (Styvers Joder 1o. Groſchen iſt
auf der einen Seiten wie No. J. ge
zeichnet auf der andern hat der Ruſ
ſiſche Adler dieſe Umſchrifft Pulupol
nar i tinniek, oder ein halber halb
Rubel i70o2.

6. Ein Rußiſcher Achtzehner gilt 12.
Copeyken und gehen g. auf einen

D 5 cur-
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curranten Thaler hat das Zaarſche
Bildnuß nebſt der Umſchrifft: Zar.
J. V. K. PETR. Alexiewicz, das iſt
Zar und Groß—durſt peter Alexii, auf
der andern iſt der gewohnliche Adler
mit der Beyſchrifft: Wlea roſiy Po-
wielitel des ſamtlichen Rußlandes
Gebieter r7po8.

7. Zwey Gryvven oder Rußiſche Gul
den Stuck gilt eines 1o. Copeyken
oder 4. Groſchen auf dem oberſten
lieſet nian auf der einen Seiten Gry-

wenaick 1704. M. das iſt die Gul
den Stuck c. auf der andern iſt der
Rußiſche doppelte Adler. Das unterſte
fuhrt auf der einen Seiten den gewöhn
lichen Adler und die Buchſtaben Z. Y
R. P. A. V. R. S. das iſt Zar undFurſt

Peter Alexiewicz, gantz Rußlandes
Gelbſt-Erhalter auf der andern
maTE. Gtywna PR.

8. Zwey Rußiſche halbe Gulden da
von eins 5. Copeyken, oder 2. Gro
ſchen gilt ſtehet auf beyden der Ruſ
ſiſche Adler und Deſet Deneg. n AT A.
10. halbe Copeyken 1704.

9. Zwey Altin, oder drey diyver. Stu
cke
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cke gilt eins 3. Copeyken oder 1.

Groſchen und faſt 3. Pfennige iſt
auf beyden der Adler und na7 A.
Altin EK. 1704. altin.

I10o. Ein altes und ares Copeyken, auf
der einen Seiten ein Bild ſo einen
Abgott gleichet auf der andern bey

Welilcogo Kniaſa ſoll ſeyn Kopeyka
des groſſen Furſten.

u. Ein alt Copeyken mit dem einfa
chen Adler die andere Seite iſt ins

Geovierdte getheilet und ſind von den
Bucchhſtaben im 1. undz. quartier nur

a. und or. noch zu erkennen.
1. Vier Stuck Copeyken von Jjohanne

Baſilias J auf welchen ſtatt des heu
tigen St. Georgü ein Reuther mit
einem entbloſten Sabel erſchei—
net die andere Seite hat nur Koias
Wieliki lwan. oder der groſſe Furſte

Johann.
B. Ein Stuck von Balſilio U. ein Sohn

des vorigen.
14. Drey Stuck von Johanne Baſilide

II. Tyranno; einen Sohn des vori—
gen fuhrt ſchon auf dem einen Co-

pejs

5
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60 Specificatioipeyken den St. George zum Wapen

und ſonſten den Titel Zar y. Knias.
15. Ein Stuck von Phædor oder Thæ-

dor ein Sohn des vorigen fuhrt den
Titel Zar und Furſt hat aber dabey

den erſten galoppirenden Reuter mit

dem bloſſen Sabel.
16. Ein Stuck von Demetrio Ivvano-

vvicz prætendirten zweyten Sohn des
Johannis Baſilidis Il. ſchtinet von den

Pſeudo- Demetrii der erſte zu ſeyn
irgend ums Jahr 161z. fuhrt St.
Georgium mit der Lantzen zu Pferde
unter welchen das Wort Gyrzi zu le

ſen auf der andern Seiten ſtehet
Zar. y. Wieliki Knias Dinitriy ivvan-

norvicz.
17. Ein Stuck von Ladislas, dem Pohl

niſchen Printzen der nach der Unru
he der ſeudo- Demetriorum erweh
let wurde.

18. Vier Stuck von Michael Phædoro-
vriez, den die Ruſſen an ſtatt des

vorigen erwehlten und dieſes Zarn
Groß-Herr-Vater iſt.

19. Drey Stuck von alexicy Michalo-
vvicz
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vvicz den Herrn Vater von jetztre
gierenden Groß-Zaarſchen Majeſtat.

20. Drey Stuck von Phador Alexie-
vvicz, verſtorbenen alteſten Herrn
Bruder des jetzigen Zaarn.

21. Drey Stuck von Joän Alexievvicz
verſtorbenen zweyten Herrn Bruder
des jetzigen Zaarn.

22. Drey Stuck von Petro Alexievvicz
jetztregierenden GroßZaarſchen Ma
jeſtat.

23. Ein Kupfer Copeyken von anno
1705. betri Alexiervicz.

24. Drey kupferne Dengæ oder halbe
Copeyken von Anno 1700. 1704.

25. Drey kupferne bolusken, oder vier
tel Copeyken von anno 1700. 1704.

170o6.

Romiſche Warthiſche R
rabiſche und andere

Muntzen.
26. Eine Muntze von Kayſer Trajano.
27. Zwey Stuckt vom Kayſer Cocce-

jo Nerva Ill. ſlill. Conſ.
28.

 ä  ç
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28. Eine Muntze von Crispina Auguſta
des Kayſers Commodi Gemahlin.

Dieſe z. vorſtehende Stuck, als No. ö.
27. und 28. ſind in Silber.

29. NB. ein alter Parthiſcher Pfennig
darauf noch einigermaſſen der Nah
me Oman oder Omar zu erkennen
welches alſo entweder ein Enckel des
beruhmten Tamerlanis von Anfang
des 15. Seculi oder ein Omar von 10.
oder 11. Seculo her ware. Es iſt
dieſe Muntze bey Alt-Ladoga in Jn
germannland von einem Evangeliſchen

Prediger Nahmens Wilhelm Tol-
len, nebſt einigen zerbtochenen Urnis

herausgegraben.
zo. zu. ſind zwey Schwediſche Mun

tzen von Guſtavo mit der Umſchrifft:
Omnis Poteſtas à DEO, welche man
bey Eroffnung der Trenche· n vor Vy-
burg in Finnland in einem Keſſel aus

gegraben.
22. Soll eine alte kupferne Muntze von

Spanien ſeyn.
z3. Eine viereckichte Schleſiſche Mun—

ke mit dem Schleſiſchen Adler da
bep
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bey 1621. und der Umſchrifft: Mo-
neta argentea Sileſiæ IIl. Talero in
der Ecke ſtehet oben Jn. unten pro.

34. Eine viereckichte GedachtnußMun
tze darauf ſtehet 15. 74ten Libert. reſt.

8S. p. Q. Zel. Soli Deo Honor. Oben
in der Ecken der Seelandiſche Lowe.

35. Eine Gedachtnuß-Muntze auf den
nach dem zo. jahrigen Kriege ge—

ſſchloſſenen Frieden aufder einen Sei
ten halt eine Hand aus den Wolcken

einen ODelzweigenen. Krantz uber den
Erdboden mit der Deviſe: Magnas
ferte Deo grates propare relata, auf
der andern das Nurenberger Wapen
mit der Beyſchrifft Imp. kerdinand.
Ill. P. E. Auguſto Pacis executio de-

ccreta. Noribergæ M. D. L. 16. Junii.
36.37. ZweyHeydniſche HolMuntzẽ auch

nebſt Num. 29. bey Ladoga gefunden.

3. 39. 40. 41. Vier Stuck hole Mun
tzen auf deren No. 38. noch einige

SDoucthſtaben zu ſchen ſcheinen Lieff
uandiſche LandMuntzen zu ſepn und
ſind nebſt den obigen auch bey Lado-

Zzanin Urnen gefunden.

Mi
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42. Ein Arabiſcher Pfennig iſt bej Ky-
ovr im Colaken Land gefunden.

43. Eine Begrabnuß-Muntze Anthon
Heinrichs Graffen zu Schwartzburg
und Hohenſtein.

44. Eine kleine kupferne Engliſche Muin
tze auf der einen Seiten ſiehet man
die Buchſtaben C. II. R. mit einer
Crone und der Umſchrifft: Car. D.
G. SCOT. AN. FR. Hibern. R.
auf der andern iſt eine Dieſtel mit der
Beyſchrifft Nemo me impune
laceſſet.

45. Eine CronungsMuntze als Seine
Kayſerliche Majeſtat Leopoldus, da—

mahls Konig in Hungarn zum Ko
nig von Bohmen gecronet worden.
den 14. Sept. 1656. hat die Deviſe:
Conſilio lnduſtria.

46. Eine Cronungs-Muntze Johannis
Caſimiri, Konigs in Pohlen auf der
einen Seiten halt eine Oand aus den
Wolcken eine gecronte Korn-Garbe
als das Wapen der Schwediſchen
Konige aus dem Hauſe Wala, die
Deviſe iſt: Dominus allumſit me. Auf

der
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deor:andern halt ein aus den Wolcken
Tommender Arm einen Krug auf

welchen der Nahme ſJoannes Cali-
tinirus, und unter den Armen die Wor

te: Coronatus anno 1649. den 17.
in. nebſt der Deriſe zu leſen: Com-

pactum eſt deſuper.

47. 48. 49. Drey Schwediſche Mun
tzen von Johantie Ill. die auch in der

oWelagerung vor Wyburg gefunden.
goriEine Bohmiſche Muntze vom Ko

nigekriederico ChurFurſten zuPfaltz.
zr. Etn Finniſcher Trau-Ring.
52. 53. 54. 55. Vier. Stucke Finniſche

Rock und HembderSchnallen.
Noch wird hiebeygefuget etwas von
„dem io genannten Aasbeſto und der—
gleichen unverbrennlichen Papier.

Jmgleichen unterſchiedliche Stucken
von Urnen, und etwas Aſche wel—

che nebſt obigen Muntzen lub No 29.
36. biß 41. wie gemeldet bey Alt
Ladoga ausgegraben worden.

NB. Das merckwürdigſte von
dieſen allen ift
1 Einige gantze und halbe Rubels,

E ſo
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ſo auf anderer Potentaten ihren
ſpec. Rthalern Jhrer Crasrſchen
Majeſtat Geprage geſetzt und
zwar daß es ſo gar mercklich zu
ſehen ſub no. J. 2. 4.

2. Einige alte Rufiſche kleine Mun
tzen ſub no. 10. 14. c.

3. Der fub no. 29. 36. 37. 3h. 39.
40. 41. 42. 47. 4b.4. Die Finniſche Ringe und Hembd

Schnallen das unverbrennliche
Asbeſto.

5. Die uhralten Gothiſchen Heydni
ſchen Urnen, Opffer- und Begrab
nußInſtrument, ſo bey Ladoga aus
gegraben.

Sinige beſondere Anmer—
ckungen von Sr. Craar.

Majeſt. hoher Perſon.
VJe Genealogie von Seiner Craar-.
Soſchen Majeſtat iſt bereits in an
dern Buchern zu ſinden weshalb ich
unnbthig gehalten ſolche hier zu wie
derhohlen. Seine jetzige Czaarſche Na
jeſtat beter Alexidrvicz iſt ein Derr von

lan
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langer wohlgewachſener Statur, braun—
lich von Farbe im Angeſicht welches
wohl linüret und vivace iſt ſo daß es
ein Majeſtatiſch munters Weſen und ein
unerſchrockenes Gemuth anzeiget. Er
gehet gerne mit ſeinen eigenen naturlich
gekrauſelten Haaren und hat einen klei—
nen Schwickelbart ſo ihm wohl anſte
het. Gemeiniglich ſiehet man Seine
Majeſtat in ſolchen ſchlechten Kleidern
daß wer ihn:ſonſten nicht.kennet nim
mer vor ſo einen groſſen Monarchen an

ſehen ſolte.Er liebet keinen groſſen Staat oder

überflußig viele Bedienten geſtalt ich
ihn zum offtern gehen ſehen daß er nicht
mehr als ein oder 2. Diener zuweiln
auch wohl gar keinen um. ſich gehabt.
Auſſer der Rußiſchen Sprache verſte
het er auch noch ziemlich die Teutſche
beſſer aber die Hollandiſche. Danechſt
iſt er ein groſſer Liebhaber von allen eu-
rieuſen ſpeculativiſchen Wiſſenſchafften
inſonderheit denen Mathematiſchen und
Mechewſchen wie er denn auch offters
ſeine Zeit mit Elffenbein drechslen zu

En2 brin
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bringet. Auf nichts aber wendet er
mehr Zeit und Jleiß als auf die Schif
farth und Schiff-Baukunſt als in wel

cher er ſich trefflich wohl geubet und
ſehr gut verſtehet wie ich ihn denn off—
te habe ſehen auf den Schiffen ſelbſt or-
cdiniren und Hand anlegen. Sonſten
muß man auch von Jhro Majeſtat be
kennen daß Sie ein deroter und von
Waturell ein gutiger und gnadiger Herr
ſeyn. Man hat auch ſagen wollen
daß Seine Majeſtat gerne ſehen moch
ten wenn mit guter Manier in der Ruſ—

ſiſchen Religion eine Keformation und
Verbeſſerung geſchehen konnte wie Sie
denn auch bereits die TauffCeremo
nien, wenn Leute zu ihrer Religion tre
ten (als welches vor dieſen das Unter
tauchen erfoderte) abgeſchaffet; auch
das ſonſt bey den Ruſſen gebrauchlicht
groſſe und ſtrenge Faſten worinn ſie
gar kein Fleiſch eſſen durffen bey Der
ro Armée dispenkret haben. Auch daß
Seine Majeſtat gerne ſehen mochten
daß nach dem kxempel anderer Chriſt
lichen moderaiern Volckern allei Ohrt

ten
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ten oder uberall auf Rußiſch mochte ge
prediget werden denn ihr meiſter Got—
tesdienſt in dem Meße leſen und ſungen be

ſtehet. Wie deñ auch dieBibel welche man
zwar in Sclavon ſcher Sprache aber e—
ben nicht zu gut hat in die ordinaire
gemeineſte Rußiſche Sprache ſo daß
die allergemeinſten und einfältigſten Ruſ
ſen es klar und:deutlich verſtehen kon
nen ſoll uberſezet werden. Und daß Sei
ne Majeſtat gůte! lntention auch ſey
daß ſich ihre Arohĩmandriten Prieſters
oder bopen mehr auf die Studien „als
vorhin geſchehen ſich applicren ſollten
ſo daß künfftig. kein Prieſter leicht ſoll
angenommen werden welcher nichts
als ein bisgen leſen kan. Doch weiln
Seine Majeſtatanjetzo in groſſen Krie—
ge verwickelt und die Rußiſche Nation,
wie bekannt ohne dem wegen ein und an
dern (wiewohl doch vielen loblichen
und guten) eingefuhrten Gebrauchen
leichte ſchwurig werden kan und des—
wegen bald eine KRebellion zu beſorgen
ſo durffen Seine Majeftat nochezur Zeit
auf Dero guten Intention: noch. keinen

E 3 Staat
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Staat von kifect machen. Man kan
von Jhro Majeſtat auch nicht ſagen
daß Sie der Hochmuth oder Hoffarth
ſolte verblendet haben denn er gegen den

allergeringſten Matroſen ſehr gnadig
und freundlich iſt und gerne mit einem
jeden ſpricht. Jch habe einsmahls er
zehlen horen daß wie Seine Majeſtat
der Konig von Schweden ſich einsmahls
verlauten laſſen wie er intentioniret
ware Seine Czaarſche Majeſtat zu de-

throniliren: und ſolches den Crasren
wieder vorgebracht Seine Majeſtat
darauf nachdencklich geantwortet:
Hochmuth kommt vor den Fall;
welches auch nicht lange darnach bey
Pultavva mehr als zu viel eingetroffen.
Daß ſie auch Liebe und Hochachtung
vor brave Leute Generals, Officiers,
und Kunſtlers haben wenigſtens vor
dem gehabt haben iſt bekannt und hat
man ſolches unter andern bey Abſter
ben des General le korts, des General
NMajor Schlunds, und des General Ma-
jor von Kirchen erfahren. Man muß
auch ſonſten von Jhro Czaarſchen Ma

jeſtat
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jeſtat bekennen daß er ein Herr von ei
nem guten naturlichen ſcharffſinnigen
Verſtande und ob er zwar in allen ſei
nen actionen und Verrichtungen ſehr ge
ſchwind und inkatigabel iſt ſo iſts doch
auch gewiß daß er auch in ſeinen zu—
mahlen groſſen Delſeinen ſehr vorſichtig
und behutſam gehet und alles ſelbſt
zuvor wohl uberleget. Und wenn was
importanies in Staats-Sachen vor
kommt ſo gehet er ehe mans ſich ver
ſiehet eben ſo lieb bey ſeine Miniſtres und
Generals, oder ſtellet einen locum ter-
tium zur Conferenz an als lieb es ih
nen ſonſt wohl iſt wann die Miniſtres
und Generals zu ihme kommen. Sein
Leben und Verrichtungen bringet er nicht

mit Mußiggang ſondern mit Fleiß zu.
Er iſt des Morgens gewohnlich ſehr
fruh-auf wie Sie mir denn in aller
Fruh offters am Strande begegnet
daß Sie entweder nach Furſt Menri-
kovv, oder deurn Admirals, oder nach
dem Admirahiſitu-Hoffe und Seiler—
Bahn geganget. Gegen Mittag halt
et Kaffel nd iſt Jhm  gleich viel bey

E 4 wem
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wem oder wo er ſpeiſet am vergnug—
lich ſten aber iſt er wenn er entweder bey

den Muniſtris, Generals oder Abgeſand?
ten ſpeiſet. Unter andern Aſſembleen
und Zuſammenkunfften ward in St. Pe-
tersourg auch ein Locus tortius beliebet/
welcher bey Seiner Majeſtat Mundkoch
einen Schweden war woſelbſt die Vor—
nehmſten Herren und Officiers, Ruſ-
ſen und Teutſchen wem es beliebte al
Je Freytage zuſammen kamen daſelbſt.
ſich trackeren lieſſen wovor ein Jeder
gemeldten Koch einen Ducaten geben
muſte welches ſich mannichmahl aufzo.
40. und mehr Dacaten, des Taget be
lauffen. Des Nachmittages iſt. der
Zaar, wenn er nach der Taffel Rußi
ſchen Gebrauch nach vhngefehr ejine
Stunde geſchlaffen wiederum beſchaffa
tig und zu Nacht pfleget er prdentlia
che Ruhe zu halten. n

Er liebet kein Spielen Jagen noch
dergleichen ſondern ſuut rintzige Luſt
ſuchet er auf den Waſſer. Dieſes iſt
ſeine eintzige Luſt und hat er vor allen
Potentaten darin etwas voraus und be

ſonders.
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ſonders. Das Waſſer ſcheinet das
rechte klement vor Jhm zu ſeyn wie
man denn Seine Majeſtat offters den
gantzen Tag auf dem Waſſer entweder
mit einer Jagt Boyer oder Chaloup-
pen herum fahren und ſich im See—
geln uben ſiehet worinn es ihme auſ—
ſer dem Herrn Vice. Admiral Cornelis
Cruys nicht leicht einer zuvor thun ſoll.
Ja dieſe baſſon iſt ſo ſtarck daß man
Seine Majeſtat ſiehet ſetegeln es mag
gleich regnen ſchneen oder Wind und
Wetter ſeyn mie es immer wolle. Wie
der groſſe Nevra  Strohm dergeſtalt
ſchon zugefroren war daß nur an einem
Dhrte vor Jhro Majeſtat Reſidentz,
etwa noch ein hundert Schritt noch
offen Waſſer war ſo haben GSie deſſen
ungeachtet mit ein klein Schiffgen ſo
gut als es ſich nur immer thun laſſen
wollen hin und wieder auf dieſen kleinen

Platzgen geſeegelt. Er gab Sich auch
eines Tages die Muhe und nahm in
hoher Perſon alle Chalouppen, (deren
Anzahl nicht wenig war) ſo nach vorher
gegangenen Verbott ohne Seegel fuh

En5 ren
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ren und die Perſonen ſo darauf wa
ren Selbſt in arreſt, und brachte Sie
dem Herrn Admiral Apraxin, als ſein
Unter-Officier und Schout by Nacht
ins Hauß welche ein jeder zur Straffe
20. à zJo. Rubels zahlen muſte. Jch
habe auch geſehen daß Jhro Majeſtat
auf dem Strohm langſt dem Strande
herunter wie es ſchon vollig und ſtarck
befroren war eine Bahn von etlichen
hundert Schritten oder Ruthen lang
und ohngefehr ein zo. Schritte breit
machen und dieſelbe mit Beſemen alle
Tage glatt von Schnee abkehren ließ
worauf Sie mit gantz kleinen nett pro
portionirten Chalouppen, oder Boyers,
Cwelche unten auf einen à parten. Fuß
und auf gewiſſe Ahrt mit Eiſen oder
Stahl beſchlagen waren) hin und her
geſeegelt und ſich ſolcher Geſtalt auf
dem glatten Eiſe im Setgeln geubet
haben.

Jn den KriegesSachen und Exer.
cicien ſo wohl zu Lande als zu Waſſer
(deren gute EinrichtungSie ohne Zweif
fel denen Auslandern in ſpecie denttz

Teut
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Teutſchen und Hollandern zu dancken)
iſt der Czaar ſehr erfahren wie er denn
um ſeiner eigenen Nation ein gut Exem-

pel zu geben Sich die Muhe genom
men von der geringſten Stuffe nemlich
vom Musquetirer und Trommelſchlager
wie auch vom Matroſen an alle Char-
gen durch zu gehen ſo daß Sie zu mei
ner Zeit den Character als Generat
Lieutenant zu Lande und Schout by
Nacht zu Waſſer gefuhret auch dar
auf die gewohnlicht Gogen vor Gich ei
gen aus den Calſſen geben laſſet und
habe ich auch obſerviret daß wenn die
keute von der Flotte etwas zu ſuchen

gehabt ſie Jhn nicht Seine Craarſche
Majeſtat ſondern Myn Heer Schout by
Nacht, haben anreden muſſen worauf
er die Klagen und supplicata angeho
ret und ſie denn an die admirals gewie

ſen.
Was in Staats und WeltSachen

vorgehet wie er alles ſelbſt fich anger
legen ſeyn laſſet viele imporſante Sa
chen ſelbſten angiebt und ordiniret
wie er die Verbeſſeruug des, Staats

und
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und Civrililirung ſeiner Nartion ſuchet
wie er an allen Hoffen Ecken und En
den der Welt faft jetzo ſeine Envoſies
und Leute halt wie die vornehmen
Ruſſen ſich anjetzo auf das Reiſen legen
und was ſie lernen muſſen um ſich zu
Waſſer undLande habilitiret zu machen
iſt zu weitlaufftig zu melden.

Eins will ich nur noch gedencken daß ich

einsmahls gehoret daß Seine Maje
ſtat aus eigenem Triebe einen neuen
Weg von der Stadt Moſcau aus biß
nach St. petersburg, uber 20o. Meilen
lang anlegen laſſen wollten der nicht
allein ſehr breit ſondern auch durch die
groſſenWildniſſen lber Buſch Berg und
Thal Moraſt und Waſſer ſeine gera
De Linie haben und ſo viel moglich gantz
eben gemacht werden ſoll. Auch daß
ſie unter Wegens von Poſt zu Poft.
Kruge und Dorffer wollten anlegen
laſſen damit die Reiſenden ſo viel beſ—
ſer ihre Begvemlichkeit finden und fort
kommen konnten. Ware gewiß was
Groſſes ſo es zum Stande kame.

Voch
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Noch muß ich hiebey erwehnen was

es vor eine Be—
wandniß mit de
nen ſo genannten
VWVerſten oder Vür-
ſten habe.
Eine Woarlt iſt
ohngefehreine vier

tel Meil Weges
oder etwas weni
ger u. wird durch
gehends alles nach
Wurſten im Lande

gerechnet. J. Wür-
n e gehen auf eine
Teutſche Meile;
wann ich nun von
einem Ohrte zum
andern von einer
Stadt zur andern
reiſe ſo finde ich
von Werſt zuVerſt
aufgerichte Sau
len woran ge—
ſchrieben oder ein
gehauen wie viel
Wurſte eins von
andern entlegen
da ich dann ſtracks
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ſehen kan wie weit ich ſchon gereiſet';
und iſt ſolches auf 2. Seiten zu mercken.
c Zum krempel von:St. Peters-
JEn burg biß Narva findnetto 164.

S Wann ich Narva aus
VWerſte, oder 164. Saulen.

S

SAj: Diſtautz, 23. an der andern
S  Seiten 141. beyde zuſammen ad-
Sj diret kommen 164. heraus
Z u welches bey jeder GSaule ein

fft
Solcher Geſtalt kan ich gleichij wiſſen wie weit ich ſchon ge

jnreiſet und zuruck geleget und
i wie weit ich noch nach demjenigen
ji Dhrt habe woich hin gedencke.

i Zu deſto mehrerer Erklarung ha
9

be ich ſowohl uf druben ſtehen
Ej der Seite nemlichpag 77. eine

Wurſt oderWegSaule als auchSſl hier bey pog 78. zum Exempel

:eine ſolche Votſtellung des
Wegs von Noarre biß St. beters-

S burg in einer figurlichen Form ge
D zeichuet mit beygefuget.

R
a
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Fernere Fnmerckungen
von einigen Miniſtris.

auß ich ſolches kurtz faſſen moge
wwo ſo melde vors erſte von dem Fur
ſten Menzikow. Dieſer iſt des Czaa-
ren vornehmſter Miniſter und groſter
Favorite bis lang. Er iſt lang und
wohlgewachſen und hat von ungemei
nen raren Gluck zu ſagen indem er ſich

von der niedrigſten Extraction ſich bis in
den FurſtenStand pouſliret. Er fuh
ret nach Ahrt der Teutſchen einen ziem
lich groſſen Hoff-Staat. Seine Be
diente ſind auch mehrentheils Teutſche.
Er ſchreibet ſich mit groſſen Titeln, iſt
des Czaaren FeldMarchall en Chef u
ber: ſeine armeen, hat dabey das Gou-
vernement von pleskow, Jngermann
land Lieffland ja wohl auch jetzo gar
von Curland. Uber dem pranget er
mit verſchiedenen Orden zu Marien-
werder hat man ihn mit dem Konigli
chen Preußiſchen Orden beehret und
anno 1710. haben Seine Konigliche
Vajeſtot in Dennemarck ihn den blau

en
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20 Fernere Beſchreibung
en Ordens-Band uberſchicket dieſen
fuhret er uber der Achſel und jenen im
Knopfloch. Uber dem hat ihm das
Gluck, mit vielen Mitteln und groſſen
Vermogen beſchencket ja er kan ſich
ruhmen daß er des Czaaren Hertz in
Handen hat und iſt nechſt den Czaaren
im hochſten Anſehen von gantz Rußland
wiewohl er doch auch ſehr viel Neiders
haben ſoll welche ſich doch aber alle
vor ihn furchten muſſen. Er fuhret
den groſten Staat von allen wie ich denn
wahrgenommen daß wenn ein oder an
der keſtein geweſen ſolches Furſt Men-

zikorv ausrichten muſſen. Wie denn des
Hochſeeligen Hertzogs von Curlands
Beylager oder wenn ſonſten wegen ei
niger Eroberungen importanter ODhrten

und dergleichen ſolenne Panquete vor
kamen alles bey ihm angeſtellet worden.
Es iſt nicht zu ſagen wie viel deren Zeit
meines Anweſens vorgiengen und faſt
unglaublich was vor viel Pulver da
vor in die Lufft geſchoſſen worden denn
wenn mann nur eine Geſundheit trunsck
ſo wurden mehtentheils allezeit Eilff Ca-
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nons bey jeden Geſundheits-Truncke
abgefeuret dieſes daurete zum offtern
continuirlich von den Mittag an biß
in die ſpate Nacht ja wohl gar biß in

die Mitternacht. Alles gehet durch
ſeine Hande und iſt er das Fac totum
vom C2zaaren und die was hauptſach—

lich zu negotiiren haben muſſen es durch
ihn thun. Warlich wir haben heut
zu Tage kein Exempel von jemand
dem das Gluck von der niedrigſten Stuf
fe an aus dem Staube biß auf ſo ei

„nen hohen Gipffel der Ehren geſctzet;

Dbo aber das Gluck auch biß an ſein
Ende in ſolchen hohen Ehren und Wohl
ſtand conleryirtn wird weiß ich nicht;
Jch habe zwar vorgehabt deſſen Le
bens-Lauff und Glucks-Erhebung zu
Antywerffen  ich. habe aber von ungefehr
Lin kleines Trachatgen ſo vor 2. Jah
en in Paris gedruckt geleſen datin
unter den Titel, ke. Prince Kouchimen
(heiſſet von tcküngs Manzi(ebi kovv.)
und unter gupern verdeckten Nahmen
deſſen Lebenslauff ziemlich deutlich be—
ſchriehen welches nachhero auch eitziger
maaſſen ins Teutſche veruiret.

F Der
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z Fernere Anmerckungen
Der Reichsvder GroßCantzler Sei

ne Excellenz Graff von Gollofſſkin, von

einem alten vornehmen Rußiſchen Ge
ſchlecht iſt ein anſehnlicher langer Herr
beehret mit den Rußiſchen St. Andreas
Drden. Dieſer beſorget die Reichs—
und Staats-alffeiren eigentlich verſte
het zwar die Teutſche Sprache nicht
wer aber was bey ihm zu ſuchen hat
kan ſolches durch Dollmetſcher verrich
ten deren er verſchiedene um ſich hat.

Man ſagtt daß er ein habiler Staats
Mann ſey und in der That muß ich
wohl von ihme ruhmen daß er ein
vernunfftiger beſcheidener Herr ſey wel
ches Lob ihm ſo wohl die Ein als Aus
landiſche geben. Dabey iſt er nach ſei
ner keugion ſehr gottebfurchtig ſo daß
er offters in der Nacht aufftehen und
wenn ſchon ſeine Domeltiquen im Vor
gemach ſchlaffen er dennoch vor ſeinen
Bog andachtig beten ſoll. Uber das
Jaget man auch von ihme daß er auch
em Grrechtigkeit liebender Herr dabey
Jenercö ſeh.

Eer fuhret einen ziemkichen Staat doch

Jaü



von einigen Minittris. lz
lange nicht ſo groß als wie Menzikow,
und iſt er ſo wohl bey dem Craaren als
auch bey den Unterthanen in trefflichen
Credit.

Der Reichs unterCangßler ietzo Herr
Baron Schaphuroff, iſt ein anſeh nlicher
unterſetziger corpulenter Herr. Dieſer
iſt ſo zu ſagen der Alliſtent des Groß
Cantzlers und hat gemeiniglich die Aus
landiſchen und Teutſchen Expeditiones,
weiln er die Teutſche und Pohlniſche
Sprache gut verſtehet. Derowegen ſich
denn auch die Teutſchen am erſten bey
ihm zu adreſliren pflegen. Eriſt derjeni

ge der mit des FeldMarſchalis Ceere-
metoffs Sohne eine Zeitlang in Con-
ſtantinopel geweſen.

Der GroßAdmiral, Seine kxcellene
Graff Apraxin, von einem alten vorneh

men Rußiſchen Geſchlechtt iſt ein un
terſetziger Herr beehret mit dem St. An-
dreas Orden. Er ſcheinet von guten auf

richtigen Gemuthe zu ſeyn. Dieſer hat
das OberDirectorium von der Flotte
und See-Sachen. Fuhret ſeinem Stande

gemaß einen ziemlichen Staat und iſt
don allen wohl gelitten.

F a Der
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84 Fernere Anmerckungen
Der Vice Admiral, Seine Excellenz

Herr Cornelis Cruys, iſt ein langer an
ſehnlicher Herr unterm Geſicht hat er
von Natur ein angebohrnes ſtarck ro
thes Brandmahl. Er iſtein trefflich er
fahrner Seemann und hat das Condi.
rectorium von dem Seektaat, geſtalt
aufihn wohl das meiſte ankommt. Er iſt
ein Ausbund von einen aufrichtigen ehr
lichen Manne generoſe, gerecht und
punctuell in ſeinen Sachen. Dabey ſehr
hofflich gutthatig und Gaſtfrey gegen
Jederman; Sein Handwerck verſtehet
er perfect, weshalb er auch bey Seiner
Czaarſchen Majeſtat in beſondern groſſen
Gnaden in Anſchen iſt. Er iſt ſonſten
auch Ober--Vorſteher von den Evange
liſch- und Reformitten Kirchen und
Schulen ingantz Rußland ja billig ein
Protector und Patronus von den Teut
ſchen und Hollandiſchen Nationen.

Der Herr Admiralitats-Rath Kykin
genannt iſt von Geburth ein Ruſſe ein
feiner anſehnlicher Mann. Er iſt ein Lieb
haber von Kunſtlers und qualificirten
Auslandern ſonderlich der Teutſchen.

Er
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Er beſorget mit die Nothwendigkeiten
was zum SchiffsArmament gehoret.

Der Commendant von der Feſtung
St. petersburt, iſt ein Alt-Teutſcher aus
der Stadt Moscau, Biüce genannt des
General Feld-Zeugmeiſters Herrn von
Brüce ſein Bruder Evangeliſcher Keli-
Zion, ein verſtandiger braver Mann
hat den Character als General. Lieute-
nant.

Sonſt waren Zeit meines Daſeyns
von andern vornehmen Herrn Miniſtres
und Abgeſandten:

Seine Furſtl. Durchlauchtigkeit der
Hochſeelige Hertzog von Curland, deſſen
fruhzeitiger Todt von jederman ſehr
bedauret wurde.

Ferner ohne Præjudice des
Ranges.

Sr. Rom Kapſerl. Maj. extraordindi-
rer Abgeſandter S. Excell. Herr Graf
von Vilicheck. dec. &c.

Sr. Konigl. Maj. von Pohlen und
Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen extra-
ordinairer Abgeſandter G. kxcell. der
Herr Graff von Vitzthum.

F 3 Sr.
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Sr. Konigl. Maj. in Dennemarck er-

traordinairer Abgeſandter S. kxeell.
der Herr Vice-Admiral von Juel &c-

Sr. Konigl. Maj. in Preuſſen extra-
ordinairer Abgeſandter S. kxcell. der
Herr Varſchai von Bieberſtein:c.

Wie auch der Herr kavroje und ge
heime Rath von kaiſerling, nun todt.

Der Herr Trihunak Rath Lau aus
Königsherg, die Deputirte aus Curland
und andere mehr.Von dem Furſten
Ratorzi war auch Jemand deſſen Nah
me mir aber entfallen. Von Generak
waren unter andern da der General
Rönne, Entzberg, Buckholtz, nebſtvielen

ſubalternen Offieiors.
Dann auch der Herr FeldMarſchall

Lieut. Freyherr von der Goke, ſo in Un
gnaden ſtund und uber welchen ein form

lich General Krieges-Gejicht nach teut

ſchen Fuß gehalten wurde.
Weiter die Schwediſche Generals,

als Krieges-Gefangene unter andern

der Herr Graff Fiper, der Herr Feld
Marſchall Rheinſchild, General Graff
Löwenhaupt. Der Herr Graffſuöm-

beig
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betg, als geweſener General. Gouverneur
inkig-, welcher aber gegen den in Schwe

den gefangenen Rußiſchen General Wey-
den ausgewechſelt worden und zu Schif
fe nach Stocknolm ſegelte. Wie auch,
der StaatsLecretarius Cederhielm.

NB. Dieſe Herren wurden als der;
Turcken-Krieg angehen ſolte von

Peiersburg tieffer wieder in Ruß
land geſchickt. NB. Es warzwar

auch fin Maltheſer Ritter ein Frau-
cos vpn Geburth da ſo gerne:ein

Commandeur von einem Schiffe
ſeyn. wolte aber er konnte ſeinen
Zweck nicht erreichen und muſtt
unverrichtet wieder abreiſen.

Pber dieſes alles konnte ich noch viele
Remarques von wichtigen Dingen wohl
beyfugen habe aber meine Urſachen es
hiebey bewenden zu laſſen. ZumBeſchluß
will aber noch z. curieuſe Feſteins be.
fchreiben wovon das erſte

J
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g3 Eigentliche Beſchreibung des Benlagers

Sigentliche Geſchreibung
des Beylagers des Hertzoos

von Curland mit der Feinceſſin
von Rußland Hoheiten.

r Achdem endlich der u. Novr. z1.M Odtobr. Anno 1710. zur Vollenzie

hung des Furſtl. Curlandiſchen Beylagers
zu St. Petersbutt angeſetzet worden; So
haben 2. Tage vorher vier Cammerherrn

zwey dieſſeits u. zwey jenſeits des Nevva-
Strohmss in einer Kutſchen mit 6. Pfer
den beſpannet die frembde und einheimi

ſche Miniſtres, wie auch andere Stan
des Perſonen zu ſolchersolennitat inviti-
ret. Am beſtimmten Tage ohngefehr
um 9. Uhr des Morgends verfugte ſich
Seine Czaarſche Maj. als Ober-Mar
ſchall mit 24. Unter-Warſchallen und
einigen vornehmen Herren und Caralliers
begleitet in etlichen Ckalouppen, nach der

verwitweten Czaarin ihrem Hauſe uber
ſo gleich Jhr. Maj. auf jenſeit des Strohm
uberwohnete.

Vorauf fuhr eine Teutſche bande von
2. Ruſicanten mit Zincken und Poſau

nen
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nen darauf folgete Seine Czaarſche Ma
jeſtat mit etlichen Chalouppen, und die
Craa:ſche Barque fuhr in der Mitte.
Die Ruder-Knechte hatten rothe Sam—
mitten mit golden Treſſen beſetzte Matro-

ſen-Kleider an auf der Bruſt groſſe ſil
berne Schilde worauf das CzaarſcheWa
pen ſtund. Seine Czaarſche Majeſtat
hatte ein roth Kleid an mit Zobel-Pel
tzen Auffſchlagen ein ſilbern Frantzeln
Degen-Geheng mit einen ſilbern Degen
angegurtet wie auch den Orden von
St. Andreas am blauen Band hanaend
eine weiſſe berüque auf dem Kopffe je—
doch ohne Hut gehende und in der Hand

einen groſſen Marſchalls-Stab woran
ein langer Dvaaſt colorirte mit Silber
und Gold reich durch gewirckte Bander
gebunden tragende.

Wie Jhro Zaarſche Majeſtat bey der
verwitweten Craarin ankam als woſelbſt
die Durchl. Braut mit Dero Geſchwi
ntern und JhroCzarrſchen Maj. Schwe
fter Hoheiten Honeiten Hoheiten und
dem vornehmſten Rußiſchen Frauenzim

mer in Teutſcher Kleidung propre auge

F 5 putzet
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puszet ſich ſchon verſammlet hatten. So
wurden Sie von einigen Rußiſchen Herren
und Cavalliers bewillkommet undzu der
verwitweten Czaarin hinein gefuhret.
Nach Verweilung einer halben Stunde

ohngefehr haben Sie Sich allerſeits zu
Schiffe begeben. Jhro Majeſtat mit
dem Marſchalls-Stabe giengen voran
darauf die Durchl. Braut zwiſchen den
2. Princeßinnen Schweſtern Hoh. Hoheit.

nebſt der verwitweten Czaarin, welche
Sich in die obbeſagte katque, das
andere Frauenzimmer aber und die Ruſ
ſiſchen Aerren und Cavalliers, welche ſich
in die Chalouppen geſetzet folgten. Sei
ne Czaarſche Maj. fuhren: darauff nach
des Hertzogs von Curland ſeinem Logi-
ment, allwo ſich gleichfalls die frembden
Miniſtri, und viele andere vornehme Her
ren undOſffciera verſammlet hatten. Die
obbeſagten Muſicanten mit ihren Zincken

und Poſaunen giengen voran welchen
der Zaar mit dem Marſchalls-Stabe in
der Hand und viele vornehme Herren
folgten. Jhro Hochfurſtl. Durchl. gieng
nebſt den anweſenden Herren Jhro Maj.

ent
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entgegen und fuhreten Sie in den groſ—
ſen Saal. Die Durchl. Braut nebſt
denubrigen Frauenzimmer ſind unterdeſ
ſen auf dem Waſſer in der Barque und
Chalouppen geblieben. Nachdem GSei
ne Maj. von denen aufgeſetzten Confectu-
ren und kalten Speiſen etwas genoſſen ſo
haben Sie Sich insgeſamt nach der Bar-
que und den Chalouppen, derer vurch fol—
gende Svue mehr als go. fahrend beſetzt

worden begeben und ſind den Strohm
hinab nach des Futſten Menzikows pal-
lais, gefahren in folgender Ordnung.
1. Obgedachte Muſicanten mit ihrenZin

cken und Poſaunen.
2. Jhro Maj. als OberNMarſchall mit

den Unter-Marſchallen und ejnigen
vornehmen Herren Miniſters und Ca-

valliers.z. Die Durchl. Braut die verwitwete
Cadaaarin, die andern Princeßinn Hohei

ten und ein groſſer Gefolg von Frau

enzimmer..4. Die frembden und einheimiſchen Mini.

ſtri, anweſende Generals, Officiers, und

viele Rußiſche Lnelen, Bojzren, auch

nadere Herren mehr. Wit
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Wie Sie bey des Furſten Menzikows

E

L Pallais angekommen und ausgeſtiegen

aiengen die vornehmen Herren und Mini-
J ſtri voran. Seine Czaar. Maj. welcher

J

zugleich die Vater-Stelle vertreten und
Furſt Menzikow, welche den Hertzog vonſj Curland in der Mitten fuhreten folgten.

if Darauf die Durchl. Braut gefuhret von
J

dem GroßAdmiral Grafen Apraxin, und
J

dem Groß-Cantzler Grafen Gollofkin.
Dann die verwitweteZaarin mit den Prin

J ceßinnen Hoheiten. Und endlich das ub

J rige Rußiſche Frauenzimmer und ande
reDames. Eetztlich noch einige Cavalliert
und Officiers, und andere Perſonen und
Hoff-Bediente Ruſſen und Teutſche in
groſſer Menge. Sie waren alle gar reich
auf Teutſch gekleidet; DieFurſtl. Braut
hatte ein weiß Sammitten Kleid mit gol
denen Touren, einen Furſtlichen rothen
Sammitten langen Mantel mit Hermelin
doubliret welchen Sie aber als Sie zur
Taffel gegangen abgeleget und auf dem
Haupte eine ſchone mit Diamanten beſetzte

5 Konigl. Crone; Der Hertzog aber hatte
tin weiß mitGold chamertirtes Kleid an.

So
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So bald Sie in den Hoff kamen horete

man diePaucken undTrompeten und eine
Compagnie von der prbrzenskiſchen Gar.
de præſeniirten ihr Gewehr und ruhrten
das Spiel. Hierauf giengen ſie ſtracks
in ſolcher Proceſſion, nach einen gewiſ—
ſen kleinen Zimmer woſelbſt die Trauung
durch einen Rußiſchen Archimandriten
verrichtet ward. Jn der Mitten des Zim
mers an einerSeiten war ein rothSam
mitten Dais, auf den Boden lag ein Tur
ckiſcher Teppich neben an im Winckel war
ein kleiner Abſchlag von ſeidenen Taperen
zur Capelle aptrmet. Vorwarts am Ein
gang waren nach Rußiſchen Gebrauch
einige Heiligen mit Rußiſcher Schrifft
auf ſolchen ſeidenen Vorhang zierlich ge
mahlet. Jnwendig ſahe man einen klei—
nen Tiſch oder Altar, worauf ein ſilbern
Kaſtgen worin ihr Bog, oder Gott wie
Sie es nennen ein mit Silber beſchlage
nes groſſes Buch ein brennend Licht
und zwey rothe FurſtenHute ſtunden. Die

Trauung hat der Archimandrite in Rus
ſiſcher Sprache verrichtet doch folgends
ſolches in Lateiniſcher Sprache repetiren

muſ
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muſſen. Wehrender Copulztion ſind
auch die jetzt-erwehntenFurſten-Hute der
eine uber die Princeßin von Furſt Menri-

kovr, der andere uber denHertzog vonei
nen SchiffsCapmnain gehalten worden.

NB. Veny dieſer Ceremonie aber ſind keine Ca-
nons geloſet worden welches man nachge
hends als ein Verſehen expliciren wollen.
Nach derTrauung giengensie ſofort zur
Taffel wozu 2. groſſe Zimmer aptiret
waren. Jn dem erſten als Principaleſten
ſahe man zu hinderſt an der Wand einen
rothen Sammitten Daus, und darunter ei
ne groſſe Oval Taffel an demſelben als
BrautTaffel fuhrete Se. Maj. den Her
tzog als Brautigam und die Durchl.
Braut. Die Durchl. Braut zur rechten/
und den Hertzog zur lincken Hand. Ge
gen uber ſaſſen der Braut Princeßin
Schweſtern Hoheitenec. c. Hemach
die verwitwete ?aarin, des Zaaren Schwe
fier und die ubrigen Demes. Uber der
Durchl. Braut und denen Princeßinnen
Hoheuen hieng eine von LoorbrerLaub
geflochtene Crone uber dem Hertzog aber
eianach alter Romiſcher Ahrt geflochtener

Looc
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Loorbeer-Krantz. Neben dieſer Taffel
ſtunden in die Lange 2. groſſe Oral Taf

feln an welchen an der einen die Rußi
ſchen Kneſinnen Bojarinnen and andere
vornehme Hoff-Dames. An der andern
ſaſſen einige Rußiſche und Teutſche Ca-
valliers und Oiſßciers. An der Wand
beym Eingang des Zimmers der Braut
Taffel gegen uber war noch eine groſſe
OvolTaſſel woran Furſt Menzikow,
die vornehmiſten einheimiſchen und aus
landiſchen Minüſtri, und einige Generals,

ſaſſen.
Jn dem andern Zimmer aber waren

2. lange ſchmale Taffeln mit Bancken
zu ſehen woran einige Bojaren, auch
andere Rußiſche und Teutſche Herrru
Olficiers und VBedientt ſaſſen.

 νÑ νν“
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ſte ſahe man Se. Czaar. Maj. in Per
ſon ſelbſt als Ober-Marſchall mit dem
Marſchalls-Stabe und den 24. Unter—
Marſchallen oder Schaffers (wie ſie ge—
nennet wurden) welche ſo wohl als Jhr.
Maj. ſelbſt zumZeichen ihre:Wirthſchafft
ein von Brabandiſchen Kanten und ſcho—

nen bunten reichen Bande gemachte Roſe
oder Cocarde, an ihren rechten Arm tru
gen bey den Taffeln herum gehen. Se.
Maj. haben die Geſundheit im Stehen
ſelbſt ausgebracht und waren dabey gu
ter Humeur. Die Unter-Marſchalls aber
(welche zum theil Schiffs-Capitain wa
ren) haben die Glaſer mit demWein nach
Rußiſcher Ahrt den Hochzeit-Gaſten u
berreichet. Auch hat der erſte Cammerer
vonSe. Maj. an der BrautTaffel das Eſ
ſen vorgeleget. Wann Geſundheit ge
truncken wurde ſo wurden allemahl Eilff
Canons auf einmahl oder von JhroMaj.
als Schout by Nacht, ſeinen LeibSchiffe

oder Jacht die Liſette genannt 14. Ca-
nons geloſet. Zn welchem Ende auf dem
PYlatz vor des Menzikovvs Hhauſe 15. Me-
talline 6. Pfundige und 15. eiſerne Cano-

G nes,

*l

J O

ül



s8z Eigentliche Beſchreibung des Beylagers

nes, und auf dem Strohm gegen uber vor
gedachte Jacht von oben biß unten mit
vielen fliegenden bunten Flaggen und
Winmnpels behenget placiret war.

Nach aufgehobener Tafel iſt biß 2. Uhr
in der Nacht Pohlniſch und Frantzſiſch
getantzet worden. Gegen2. Uhr aber iſt
das Durchl. Paar von Jhro Czaar. Maj.
und den Vornehmſten in dasSchlaffzimer
gebracht worden in welchen eine Tafel mit
Confecturen ſtunde. Braut und Brauti
gam und etliche Cavalliers undDames ſetz
ten ſich und truncken etliche Glaſer Wein.

Nach einer viertel Stunde aber ſtunden
Sie auf und gieng der Brautgam und
die Braut in die dabey befindliche 2. Zim
mer um ſich auszukleiden. Die ubri—
ge Geſellſchafft aber fuhre nach Hauſe.
Als Braut und Brautigam ausgekleidet
geweſen iſt die Braut von der verwitwe—
ten Zaarin und denen Princeßinnen zu
erſt nachgehends der Brautigam von
Jhro Czaar. Maj. zu Bette gebracht wor
den. Folgenden Tages hat Furſt Men-
zikovv in ſeinem Pallais wiederum tracti-
ret ehe man ap die Taffel gangen haben

Jhro
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Jhro Czaar. Maj. denKrantz ſo des Ta
ges vorher uber dem Hertzog gehangen
abgeriſſen und nachgehends als derHer
tzog ſich mit der Hertzogin ſetzen wollen
Jhro Durchl. animiret die Crone ſo noch

gleich vorigen Tages uber der Braut ge
hangen nachRußiſchem Gebrauch ſelbſt
abzureiſſen. Welches der Hertzog auch
ſofort thun wollen als aber die Crone
etwas feſte angemacht haben Sie ge
ſchwinde daß Meſſer dazu gebraucht und
dieſelbe loßgeſchnitten. Die andern 2.
Cronen aber worunter die noch unver—
heyrathete Princeßinnen ſaſſen ſind be
hangen geblieben.

Unter andern Tractamenten hat man
auch auf die beyden vornehmſten Taffeln
als SchauEſſen 2. groſſe Paſteten auf—
getragen eine jede etwa tunff viertel Elen
lang welche nachdem nie eine Zeitlang
geſtanden haben bey Abhebung der Spei

ſen Jhr. Maj. ſolche Paſteten eroffnet
und iſt aus einer jeden eine Zwergin wohl
gekleidet heraus geſprungen. Da denn
Se. Maj. die eine ʒwergin von Furſt Men-

rikovers Taffel bis zur Braut-Taffel ge

G 2 tra
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100 Eigentliche Beſchreibung des Beylagers

tragen allwo beyde Zwerginne eine klei
ne Menvet getantzet. Warender Taffel
hat man viel Geſundheiten getruncken
und ſeynd bey Trompeten und Paucken

Schall die Canons zum offtern und weit
offters als wie des vorigen Tages mit den
gewohnlichen jedesmahligen. uSchuſſen
geloſet worden. Nach ungefehr 2. Stund
genTantzen hat man das Feuerwerckpræ
ſentiret welches in die anderthalb Stun
de gedauret aber ſchlecht reuffirte wie
dennJhr. Maj. dabey bald unglucklich ge
worden indem Sie es angeſtecket. Es
waren die 3. Haupt-Stucke auf dem
Strohm auf dazu gemachten Prahmen
geſetzet. Unter andern ſahe man einen
Nahmens-ug beyder Furſtl. Perſonen
und uber denſelben beyder Wapen welche
in einer Kette der Cupido gleichſam durch
die Lufft fliegende gehalten mit der Uber
ſchrifft worinnen die Jahrzahl war:

prInCipes aMorls fœbDere

IVaCtl.
Auch ſahe man den Cupide  Jertzen

auf dem Amboß zuſammenyfhwicden  iit
tiner
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einer Uberſchrifft in Rußiſcher Sprache:
aus zwey mache ich eins. Nachdem
das Feuerwerck ausgebrannt und darauf
etwa noch eine Stunde getantzet worden

haben S. Hochfurſtl. Durchl. mit Dero
Durchl. Braut begleitet von einigen Mi-
niſtris undBedienten ſich nach ihren Hau
ſe begeben woſelbſt eine Taffel mit Con-

fecturen und kalten Speiſen fertig geſtan
den. Die ubrigen anweſende fremden Aini-
ſtri und andere haben zwar das Durchl.
Paar nach Dero Hauß begleiten wollen
doch weiln ſolches ſchon ſehr ſpate ſo habẽ

Se. Durchl. ſolches abgelehnet. Den
dritten Tag als den 13. 2. Nov. hat der
Furſtl. Curlandiſ. Oof-Prediger einePre
digt zur Einſegnung gehalten und iſt der
Text aus den 12. Pſalm v. j. G. geweſen.

Folgenden Sonntag hat der Hertzog
Jhr. Czaar. Maj. und das gantze Czaar.
Hauß nebſt den vornehmſten Dames,
fremden Miniſters, und andern Cavalliers,
tractiret. Dadenn der Czaar mit ſeinen
am Benylager unter ſich gehabten 24.
Marſchallen an einer Taffel alleine geſef
ſen. Die Dames auch allein an einer Taf

G 3 fel
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fel und an der dritten der Furſt Menzi-
kovr, der Hertzog vonCurland die fremb
den und andere Miniſtri&c.

NB. Deeſes iſt die beſte und accurateſte Be
ſchreibung, wie fie denn auch gewurdiget
worden an Konigl. Chur, und Furſtl. Hoffe

verſchickt zu werden. J16G.
Die denckwurdige Zwerg—

Hochzeit.
Emt Achdem Se. Maj. ein gnadigſtes
 Gefallen getragen eine Heyrath
von Zwergen geſchehen zu laſſen; So iſt
endlich der 24. 33. Nov. 1710. alſo kurs
nach des Hertzogs Beylager dazu berah
met worden. Tages vorher ſind 2. pro-
portionirliche Zwerge wohl bekleidet in
einer kleinen Chaiſe mit z. Radern wovor

ein gutes Pferd mit bunten Bandern be
hangen geſpannet war herum gefahren
die hohenHochzeits-Gaſte einzuladen vor

welcher Chaiſe 2. wohlmundirte Offici-
anten nach RußiſchemGebrauch vorauf
reiten muſſen. Am beſtimmten Tage der
Hochzeit ſeynd dieſe beyde Braut und
Brautigam Vormittages in der Rußi
ſchen VeſtungsKirchen Rußiſchem Ge

brauch
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brauch nach getrauet worden. Vorauf
iſt gegangen ein kleinerzwerg wohl beklei
det als Marſchall mit ſeinem Marſchalls

Stabe woran ein langer Dvoaſt von
bunten Bandern nach Proportion des
Stabes gebunden waren. Hinter dem
Zwerge-Marſchall iſt Brautund Brauti
gam auch zierlich angeputzet gefolget.
Hierauf Se. Czaar. Maj. begleitet von
einigen einheimiſchen Miniſtris, Kneſen,
Bojaren, Officiern, und andern mehr
denn die anweſende Zwerge mannlich-
und weiblichen Geſchlechts deren 72.
zuſammen welche theils bey Jhr. Maj.
dem Zaaren, der verwitweten Zaarin, den
Furſt und Furſtin MNenzikorr und andern
Herren mehr ſich allhie aufgehalten die
meiſten aber expreſſe aus Rußland dazu
anhero gebracht worden. Da denn ei
nige von mehr als 200. Meilen deshalb
geholet worden ſind. Endlich ſind gefolget.
eine Menge vonZuſchauers. IJn der Kirchẽ
haben dieſe Zwergsperſonagen den mit
telſten Platz eingenommen und als der.
Prieſter denZwerg-Brautigam gefraget

ob er ſeine Braut zur Ehe haben wollte

G 4 dhat
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aber als ſie gefraget worden/ ob ſie ihrẽ Brau—

tigam zuihren Manne haben wolte und ob
ſie ſich nicht mit jemand anders veiſprochen
hat geantwortet: Das ware ja wohl artig.
Doch ihr Jawort hat man kaum vernehmen
können, uber welches die Anweſenden hertzlich
gelachet haben. Jhr. Maj. haben auch zu Be
zeigung Dero hohenGnade ſelbſt den Krantz
nach Rußiſchem Gebrauth uber ſie gehalten.
Nach verrichteten Trauungs. Actu, ſeynd ſie
allerſens nath des Furſten Menzikovs Pal-
lais zu Waſſer hinunter gefahren und haben
ſich zur Taffel geſetzet. Hiezu nun war eben der
groſſe Saal genommen worinn Se. Maj. am
Beylager des Hertzogs von Curland die Hoch
zeiteGaſte tractirten. Braut und Btauti
gam,/ nebſt der gantzen Zwerg-Compagnie
welche alle zierlich und reich auf Teutſch ge
kleidet waren wurden an verſchiedenen klei
nen Taffeln mitten im Zinmer placiret.

Uber den Taffeln des Bräutigams und
der Braut wenn jede abſonderlich an einen
Tiſch geſeſſen woruber 2. kleine Dais von Sey

den und da die Braut ſaß z. kleine Loorbeer
Kronen als eine uber der Braut die andern
gegen uber uber die . Braut, Jungfern. U
ber dem Brautigam war ein geflochtenerLoor
beerKrantz. Zur Bewitthung ſahe man gleich

am
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am Beylager des Hertzogs von Curland ei—
nen Marchall mit 8 Unter-Marchallen alle
Zwergecwelche auch zumZeichen ihrer Wnuth
ſchafft ein Cocarde von Spitzen und bunten
Bandern an ihren rechten Armtrugen) ſehr
geſchafftig herum gehen und bewirtheten ihre
Gaſte dergeſtalt wohl daß ſie ſo luſtig und
groß thaten als wenn ſie allein imZimmer
geweſen waren. Der kleine Vorſchneider
ſo zwiſchen den beyden BrautJungfern inn
geſeſſen wurde auch von dieſen mit einer Co-
carde beehret welcher denn zur Erkenntlich.
keit und Danckſagung jeder davor emen
Kuß wieder gab. Anden4. Seiten des Zim
mers ſahe man ſo zu ſagen nur eine eintzige
ſchmale Taffel woran Jhro Maj. nebſt dem
Hertzoge von Curland die aus und einlan
diſchen hohen Miniſtri, die Generals die Her
zogin von Curland Dero Princeßinnen
Schweſtern und den vornebmſten Rußiſchen
Dames, und denn endlich die ubrigen Kneſen,
Bojaren, und andere Rußiſcheun Teutſche Of
ficiers mehr welche ſich dergeſtait placiret
hatten daß ſie rings herum nur mit dem Ru
cken an der Wand ſaßen damit ſie alleſamt
das Geſicht frey hatten und das Getummel
und Betrieb der Zwerge deſto beſſer obſer-
viten konnten wie folgender Abriß zeiget.

G 5 Be
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Zwerg Hochzeit. 107
Die Geſundheit zu trincken fieng der kleine

Marchall an welcher mit ſeinem Stabe und
den 8. Unter-Marchalls vor Jh. Maj. Taffel
traten neigeten ſich biß auf die Etrde und trun
cken ſodann wie die groſten Leute ihre Glaſer
ſo rem aus daß man ſich verwunderte. Wo
bey dann die vorm Zim̃er ſich befindliche Mu-
ſicanten mit ihren Zincken und Poſaunen mu
ſten horen laſſen.

Hinterm Hauße ſtunden zwar auch einige
kleine Canons, es wurden aber ſelbige nicht
abgefeuret weiln des Furſt Menzikows
junger Printz todtkranck war wie er denn noch
deſſelben Tages geſtorben. Nach aufgehobe—
ner Taffelhaben die Zwergsberſonagen al
leine jedoch in der Ordnung nach Rußiſchem
Gebrauch getantzet ſolches hat gewahret biß
in. Uhr ohngefehr und haben ſie ſich auf ihre
Arth recht luſtig gemacht. Was nun vor wun

derliche Capriolen Grimacen und Poſitu-
ren ſowohl beym Tantzen als beym Tiſche
find zu ſehen geweſen ſolches kan mau ſich
leicht einbilden und haben ſie allen hohen und
vornehmen Hochjzeit. Gaſten inſonderheitJh.
Maj. viele Kurtzweile gemacht und zum La
chen bewogen. Jndem unter dieſen 72. Zwer
gen ſo vielerley Arten und wunderliche Poſitu-
ren waren daß man ſie ohneLachen nicht wohl
anſehen konte. Einige hatten einen hohen Bu

ckel und kleine Beine andere einen dicken
Bauch



cob: Relat. von dem Rußiſ. Gebrauch

Bauch andere kleine krumme Beine wie die
Tar-Hundigens wiederum hatten andere ei
nen großen dicken Kopff/theils ein krum Maul
und aroße Ohren theils kleine Augen und di
cke Paſt-Backen und viele lacheruche Din
ge mehr. Des Abends ſind Braut und Bräu
tigam in des Czaaren Hauß allwvo ihr Bette
in des Czaaren SchlaffeZimmer præpariret
geweſen gebracht allwo ſie die Nacht mit der
Venus.Luſt ferner zugebracht. Die anderen
Zwerge aber ſind jeder nach ſeinen Orthe ge
bracht. Solchergeſtalt iſt nun dieſe Hochzeit
en Migniatur, als ein rares Eyempel und daß

ſo viele uber ?o Zwerge bey einander gewe
fen zu vielen Vergnugungen der Hochzeits—
Gaſte und ubtigen Anweſenden vielen Zu
ſchauers geendiget worden.

Relation von dem uhralten Rußi
ſchen Gebrauch der WaſſerWeyh

und Heiligung.
Z Jeſe WaſſerWevyhung iſt ein uhralter
mHebrauch und tuhret noch von den erſten
Griechiſchen Chriſten ja noch wohl weiter her

indem ſie davor gehalten daß ſonderlich die
flieſſende Waſſer zu Abwaſchung ihrer Sun
den dienten. Dahero denn auch die erſten
Chriſten wegen ihrer Tauffe viel darauf geſe
hen daß ſie ihre Tauffe an flieſſenden Stroh
men haben verrichten konnen um ſo viel meht

well
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weil der Gebrauch der erſtenChriſten erfoder
te daß ſowohldie Kinder als Erwachſene ſo
von den Heydenthum zum Chriſtlichen Glau
ben bekehret worden dreymahl im Waſſer
muſten untergetauchet werden. Dieſen Ge
brauch haben nun die Ruſſen noch wie ſie deü
das Baden und Waſchen in den Strohmen
uberaus gerne thun. Damit nun aber ſolche
Strohme deſto krafftiger ihrer Meynung
nach ſeynmogen ſo haben ſie einen gewiſſen
Tag an welchen ſie ſolch Waſſer heiligen o
der einwevhen und iſt wo mir noch recht der
H. 3. Konige Tag. Jm vergangenen i7u. Jah
re benaunten Tages habe ich nun zugeſehen
mit was vor Ceremonien ſolche Einweyhung
verrichtet wurde. Fruhe Morgens wurde in
der Kirchen und Capellen Rußiſchen Gebrauch
nach/ viel gelautet und ihrGottes-Dienſt mit
ſonderlichen Geptauge verrichtet. Mittler—
weile wurde auf dem groſſen NewaStrohm

ſo ſehr dicke mit Eiß befroren ein Regi—
ment zuFuße ins Gevierdte weitlaufftig rangi
ret und ſo zu ſagen ein Creyß geſchloſſen. Jn
der Mitte nun war einviereckichtes großes
Loch vonungefehr 3. biß 4. Schuh breit ins
Quadrat, als ein Bruñen Tages vorher ein
gehauen mit einem Gelander oder Umfaug
ſo mit rothem Duch behanget verſehen und o
ben ſahe man von Holtz Schwibbogen ins
Creutz oben zugeſpitzt darunter eine holtzerne

Taue
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Taube ſo ohne Zweiffel GOtt den H. Geiſt
vorſtellen ſolte an einen Band hangend, ſich
bewegte. Bey dieſen eingehauenen Loch ward

auch einTiſch oder Altar geſetzt wobey die Po.
pen und Prieſters hiernechſt ihre Ceremonien

verrichteten. Als nun umio. Uhr ohngefehr
ihr Gottes-Dienſt in der Veſtungs-Kirchen
verrichtetwar; So ſeynd darauf die Archi.
mandriten und Popen welche alle ihren Meß
Gewand oder Kirchen-Ornat angezogen hat
ten in Proceßion aus der Veſtung auf dem
Strohm nach vorgemeldten Orthe zugegan
gen. Denen Jhr. Czaariſche Maj. die Mini-
ſrri, und etzliche iooo, hohe und niedtige Men
ſchen gefolget. Nachdem ſie nun an dieſen ge
kommen wurde Meſſe geſungen und hierauf
von dem vornehmſten Archimandriten die
Einweyhund Heiligunge geſchehen auch die
umſtehende vornehme Herren und undere
mit einem WeyhQuuaſte theils beſprenget
theils ihnen auch Waſſer in Geſchirren ſol
ches auszutrincken hiungegeben ward. Dabey
wurden die Canons von der Veſtung geloſet
und die karade muſte auch Salve geben.

Hierauf ſind Jhr. Maqjeſt. nebſt vielen von
den Vornehmſten nach Hauße gegangen.
Kaum waren dieſe Gtoßen abgetreten ſo ku
men die ubrigen anweſende Ruſſen mann
und weiblichen Geſchlechts in groſſer Men
ge und in groſſer Eil herzugelauffen und

ſchopff-
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ſchopfften unter groſſem Gedrange ſo gut ſie

onten Waſſer aus dieſem Loche. Welchds
ſie theils mit nach Hauße nahmen um andern
juch was abzutheilen theils aber zumahlen
die Mannes, Leute zogen ſich mutternackt aus
ind ſprungen mit groffer Begierde und Eiffer
um Waſſer ins Loch hinein und badeten ſich
ine Weile darin ab. Die andern hatten unter
eſſen daraus kein Arges daß ſie deüoch inzwi
cht ihreKruge undGefaße vollſchopfften ohn
eachtet ſich der Menſch von ſeinem Unflate
ch ſo eiffrig darinn badete. Worauf denn
ie Parade endlich auch wieder abmarſchirett
ind die Leute nach und nach ſich wieder ver
ieffen. Das Baden und Waſſerſchopffen a
er daurete noch den gantzen Tag welches
ie zum theiltruncken theils auch die Weibes—
euthe ſich damit zu Hauße badeten. Ja ſie
alten davor daß dieſes Waſſer ein krafftiges
Nittel ein gantz Jahr hindurch ſey nicht allein
n dieſem Tage ſondern ſo lange ſie noch einen
Tropffen davon haben und gebrauchen zu
Bergebung und Abwaſchung ihrer Sunden.
ẽs war des Tages eine ſehr ſtrenge Kalte a
er die ſich in dieſem Loch badeten fragten
ichts darnach. Ja ich habe zumoffterngeſe—
en daß ſo wohl Manus- als Weibs-Per—
pnen wenn ſie in dem heiſſeſten Bade gewe
en in ſolcher Hitze auf einmahl gantz faſel—
ackt heraus gelauffen und ſporuſtreichs in

das



inr Rel. von demRuſ. Gebr. der Waſſer. Weyh.

das kalte Waſſer ſpungen oder ſich im
Schnee eine Weile heium weltzen und ſich
abkuhlen. Die Kalte mag ſo ſtrenge ſeyn als
ſie immer wolle und ſodann befinden ſie ſich
nach ihremBeduncken/ recht geſund und fuiſch.
Darum baden ſie auch ſo viel offters. Ja man
findet kein Haußgen oder Hutte es mag auch
ſonſt fehlen was da will ſo muß doch eine
Badſtube beny ihrer Wohnung ſeyn ſonſt kon
nen ſie nicht zurechte kommen.

Aus obigen kan man nun auch leicht ab
nehmen warum ſie ſo gerne am Fluſſen und
Strohmen wohnen mogen. Denn das Ba—
den iſt bey ihnen faſt eine unentbehrliche und
nothwendige Sache es maggleich Winter«
und Sommers-Zeit ſeyn. Ja ſie baden ſich
faſt noch lieber zu Wintersals zuSommers
Zeit damit ſie deſto groſſere Luſt und Freude
haben koñen ſich deſto beſſer wieder abzuküh—

len und zu erftiſchen. Welches aber andern
Nationen, ſonderlich die unter einer tempe-
rirten und heifßen Clima wohnen und der—
gleichen Abkuhlung nicht gewohnet ubelbe
kommen durffte wenn ſir es den Hetten Ruſ

ſen ſolchergeſtalt nachthun wolten. Und
hiemit hat die Relation ein

ENDE.
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